einem Brief in der Hand die Treppe herabeilte. 


Es „ . . = 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


8 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


% 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoneen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N«. 45. 


Sonnabend den 22. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für den Monat März 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen an die Kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzztg.“ giebt ihrem lebhaften Bedauern Ausdruck 
über das erfolgte Ausſcheiden dee Prinzen Arenberg aus 
dem Vorſtande der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft und über fein Erſetzen durch Dr. Carl Peters. 
Das Blatt ſchreibt, man ſei in weiten Kreifen von dem Ge⸗ 
ſchehenen wenig angenehm berührt. Die großen Verdienſte des 
Prinzen Arenberg auf kolonialem Gebiete ſeien allgemein bekannt, 
und die Annahme ſei wohl berechtigt, daß die jüngſte Wahl (des 
Dr. Peters) ebenſowenig dem Gedeihen des Vereins als der 
— 3 Fortentwickelung unſerer Kolonialpolitik fördrrlich ſein 

tie. 


An leitender Stelle rekapitulirt die „Kreuzztg.“ die Ber: 
handlungen des Bundes der Landwirthe. Das Er⸗ 
eigniß derſelben ſei das Feſthalten an dem Antrag Kanitz und 
an der Doppelwährung, die nicht von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwinden werden, weder durch das letzte Votum des Reichs⸗ 
tages, noch durch die Zurückweiſung vom Regierungetiſche. 

In Sachen des Herrn Stöcker veröffentlicht die „Ko n⸗ 
ſervative Korreſp.“ folgende Erklärung: Angeſichts der 
deharrlichen Versuche, über die Urſachen von Stöckers Austritt 
aus der konſervativen Partei und die dadurch geſchaffene Situ- 
ation Zweifel und Mißdeutungen hervorzurufen, ſehen wir uns 
genöthigt — aus der Partei heraus dazu aufgefordert — aus⸗ 
drücklich das Nachſtehende zu erklären: Die Behauptung, Hof⸗ 
Prediger Stöcker ſei aus dem Elferausſchuſſe hinausgedrängt 
worden, iſt eine abſolut unwahre. Weder die Perſon Stöckers 
es deſſen Sozialpolitik hat in der konſervativen Partei oder 
m Elferausſchuſſe Mißſtimmung erregt, fondern lediglich feine 

eziehungen zu der die konſervative Partei fortgeſetzt ſchädi⸗ 


denden Zeitung „Das Volk“. Im Intereſſe der Partei nicht 


nur, ſondern auch der konſervatſven Sache mußte gefordert 
Ader, daß das Verhältniß eines Vorſtandsmitgliedes zu einem 
olchen Blatte in unzweideutiger Weiſe gelöſt werde. Ferner iſt 
abſolut unwahr, daß der Elferausſchuß zu feinem Vorgehen 
dieſer Angelegenheit irgendwie durch Einwirkungen von außen 
er durch „Kartelleinflüſſe“ beſtimmt worden ſei. Fremden Ein⸗ 
Müffen iſt die konſervative Partei, die nach wie vor entſchloſſen 
if, ihre Selbſtſtändigkeit nach jeder Richtung zu wahren, durchaus 
unzugänglich. Schließlich ſei nochmals betont, daß die konſer⸗ 
vative Partei nicht daran denkt, die Sozialreform zum Stillſtand 
zu bringen, ſondern daß ſie — wie wiederholt in den Par⸗ 
amenten vor dem Lande durch ihre Redner erklärt worden iſt 
— unwandelbar feſt auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaften 
ſteht, die in unſetem Tivoliprogramm ihren Widerhall gefunden 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


10. 

„Minna! Aber, mein Himmel, wo ſteckſt Du denn?“ rief 
Frau Emma nach ihrer Tochter, die ſeit einiger Zeit unendlich 
viel in ihrem Kämmerchen zu thun hatte. 
ich das Mädchen fortſchicken mußte und daß unſer Miether um 
ſieben Uhr mit mehreren Herren zum Abendeſſen kommt. Noch 
iſt der Tiſch indeß nicht gedeckt, ſind die Fleiſchſchüſſeln nicht 
verziert. Aber — an wen haſt Du denn ſchon wieder geſchrie⸗ 
ben?“ hielt ſie mitten in ihrem Eifer inne, als ihre Tochter mit 
„Mit wem 
An wen iſt der 


in 


korreſpondirſt Du denn plötzlich jo eifrig? 
Brief?“ 
Minna erſchrak über dieſe direkte Frage. 
„Das wirſt Du ſchon noch erfahren, vorderhand iſt es ein 
Geheimniß!“ lachte ſie dann aber. 5 
„Ich hoffe nicht, daß Du mit Rittmeiſter Littrow korre⸗ 


ſpondirſt?“ forſchte Frau Emma. 


Minna lachte nur noch mehr, ob natürlich oder erkünſtelt, 


blieb dahingeſtellt. 


„Der wohnt ja bei uns, warum ſollte ich denn an den noch 
ſchreiben?“ rief ſie ſcheinbar beluſtigt. 

Die Frau Lieutenant zuckte die Achſeln. a 

„Das gehört in die Kategorie der Geheimniſſe der der 
entgegnete ſie. „Aber ſage mir: wie weit biſt Du mit ihm? 
Werde ich Euch bald meinen Segen geben können? 

5 Ueber Minna's Geſicht huſchte es wie ein Schatten; faſt 
ämoniſch erſchienen ihre Züge. 

119 Mutter, nie!“ an „Den Gedan⸗ 
ken ſchlage Dir ein⸗ für allemal Littrow denkt 
nicht daran, mich zu heirathen — 

„Aber, Minna!“ rief die Mutter erſchreckt. 

„Der Rittmeiſter,“ fuhr die Tochter ruhig fort, 


wortete ſie dann. 
aus dem Sinn. 


„hat ſein 


8 derz ganz wo anders verloren. Anfangs, das will ich gern zu⸗ 


„Du weißt doch, daß 


haben und daß ſie bemüht ſein wird, den weiteren Ausbau der 
Sozialreform in jeder Weiſe zu fördern. — Die Veröffentlichung 
des amtlichen Protokolls der letzten Elferausſchuß⸗Sitzung wird 
demnächſt erfolgen. 

Die Streikbewegung im Lütticher Kohlenbecken greift 
um ſich. Fünf Bergwerke mit 6000 Arbeitern feiern. Die 
Direktoren fordern infolge der drohenden Haltung der Streiken⸗ 
den militäriſchen Schutz. 

Der franzöſiſche Miniſterpräfident Bourgeois hat an⸗ 
läßlich einer Abordnung der radikalen Senatoren erklärt, er 
werde im Senate mittheilen, daß die Regierung bei einer 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Kammer und Senat unbedingt 
der Kammer den Vorzug geben müſſe, weil letztere dem all⸗ 
gemeinen, der Senat jedoch nur dem beſchränkten Stimmrechte 
entſpringe. Unter ſolchen Umſtänden kann der Streit noch 
wochenlang dauern, falls nicht die Kammer das Miniſterium im 
Stiche läßt. 

Die in Liſſabon verübten anarchiſtiſchen Attentate haben 
zur Einbringung eines Geſetzentwurfs zur Bekämpfung anar⸗ 
chiſtiſcher Umtriebe in Pottugal geführt, in welchem nicht nur 
anarchiſtiſche Handlungen, ſondern auch die Verbreitung ſolcher 
Theorien durch Wort und Schrift, die auf Grund der bisher 
geltenden Geſetze nicht geahndet werden konnte, mit ſtrengen Strafen 
dedroht werden. Der Preſſe ſoll es in Zukunft nicht geſtattet 
ſein, über anarchiſtiſche Thaten und Reden eingehende Berichte 
zu veröffentlichen. Zur wirkſameren Ueberwachung der anarchiſti⸗ 
ſchen Propaganda ſoll die Zahl der Polizeiagenten ſpeziell in der 
Hauptſtadt bedeutend vermehrt werden. 

Ein engliſches Blatt erfährt aus beſter Quelle, daß in 
ſeiner Erklärung, welche der Erſte Lord der Admiralität Goſchen 
vorausfichtlich am Montage dem Unterhauſe über das neue Pro: 
gramm für die Marine geben werde, genaue Einzelheiten 
bezüglich des Baues einiger Schiffe mitgetheilt würden. Die 
Bauten würden große Mittel aus dem Staatsſchatze erfordern. 
Ebenſo werde Goſchen eine beträchtliche Vermehrung der Ar⸗ 
tillerie und der Mannſchaften in der Marine ankündigen. — 
Der engliſche Staatsſekretär der Kolonien Chamberlain hat er⸗ 
klärt, er habe von dem Präfidenten Krüger noch keine Ant⸗ 
wort auf die an denſelben ergangene Einladung, nach England 
zu kommen, erhalten. Es könne danach noch nicht geſagt werden, 
daß Krüger die Einladung abgelehnt oder angenommen habe. 
Die Frage, unter welchen Bedingungen Krüger nach England 
kommen würde, ſei noch nicht aufgegriffen. 

Zwiſchen England und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſchweben vertrauliche Unterhandlungen behufs fried- 
licher Löſung des Venezolaniſchen Grenzſtreits. Zunächſt 
ſoll eine gemiſchte Kommiſſion in Aktion treten, eventuell aber 
ein Schiedsgericht angerufen werden. 

Die Situation der Italiener in Erythräa hat ſich da⸗ 
durch ungünſtiger geſtaltet, daß ein paar eingeborene Stämme 
abgefallen find und ſich auf die Seite des Negus geſchlagen 
haben. Die Befürchtung liegt nahe, daß das böſe Beiſpiel Nach⸗ 
ahmung finde. 


geben, mochte ich ihn ganz gern leiden und glaubte, daß er mir das 
Glück bringen müſſe. Jetzt aber haſſe ich ihn.“ 

Faſt heftig ſtieß Minna die Worte aus. 

»Haſſeſt Du ihn?“ wiederholte die Frau Lieutenant beſtürzt. 
„Und ich las einzig in Deinen Augen, daß Du ihn liebſt! O, 
Minna, hüte Dich, Dein Spiel zu treiben! Hätteſt Du Deine 
Karten beſſer gemiſcht, ſo wäreſt Du jetzt vielleicht die Braut 
des ſchönen reichen Mannes und ich könnte ruhig in die Zukunft 
ſchauen. O, warum haſt Du mich derart im Dunkeln tappen 
laſſen?“ 

Minna hob ſehr vielſagend die Achſeln. 

„Ich kann Dir noch keine Aufklärung geben, Mama,“ ant⸗ 
wortete ſie. „Davon aber ſei überzeugt, daß ich, ſobald ich 
Gewißheit habe, Dir alles erklären werde? Nur eins magſt Du 
wiſſen: obgleich es mir in Wahrheit in den Fingern zuckt, ihn 
um ſeiner Falſchheit willen zu erdroſſeln, muß ich doch, um ihn 
ſicher zu machen, ihn glauben laſſen, das alles beim alten ſei. 
Ich will mich aber rächen, und deshalb muß ich ihn täuſchen. 
Du wirft alles erfahren, wenn es an der Zeit if. Nur ſoviel 
jetzt: Littrow iſt raſend in Rhona verliebt und ſie in ihn. 
Sie treffen ſich faſt täglich an dem kleinen See zu Elmshagen. 
Aber auch ſie wird er nicht heirathen!“ 

„Und warum nicht?“ fragte die aufhorchende Frau Lieute⸗ 


„Das wirſt Du rechtzeitig erfahren, nur jetzt nicht!“ ver⸗ 
jeßte Minna. „Sc aber Dante Gott, daß mir die Augen zeitig 
el wurden! Es ſchlägt halb, — ich muß den Tiſch 
ecken?“ 

„Und mein Salat,“ rief die Mutter, „iſt erſt halb fertig. 
Wir reden ſpäter weiter darüber!“ 

„Die Mutter verſchwand in die Küche. Minna aber 
ſchlüpfte haſtig zur Hausthür hinaus und warf den Brief, den 
ſie in der Hand hielt, in den an dem Hauſe angebrachten Brief⸗ 
kaſten. Dann eilte ſie, immer zwei Stufen zugleich nehmend, 
die Treppe hinauf, trat in Littrow's Zimmer und deckte dort 
raſch und gewandt den Tiſch. Nichts vergaß ſie, im Gegentheil, 
mit größter Sorgfalt und aufs geſchmackvollſte ordnete ſie alles 
und ſtellte ſchließlich eine Vaſe mit friſchen Blumen in die Mitte 
des ganzen Arrangements. 


nant 


Netſches Pas. 
erlin, 20. Februar 1896. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat der Kaiſer heute 
Nachmittag im Reichskanzlerpalais einen längeren Vortrag des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe entgegengenommen. 

— Heute fand im Katjerhofe die Feſttafel des Bundes⸗ 
rathes anläßlich des 25jährigen Beſtehens des Reiches ſtatt. Der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe brachte dabei einen Toaſt auf den 
deutſchen Kaiſer, die deutſchen Fürſten und die freien Städte aus. 

— Staatsſekretär Dr. v. Stephan hat ſeine Urlaubsreiſe 

nach Italien angetreten. 
Zum erſten Male, ſo lange das Gouvernement in 
Deutſch⸗Oſtafrika beſteht, iſt eine Inſpizirung des geſammten 
Schutzgebietes angeordnet worden. Der ſtellvertretende Gouver⸗ 
neur und Kommandeur der Schutztruppe, Oberſtlieutenant von 
Trotha, wird die Innenſtationen bereiſen und ſich nach Moſchi, 
Muanza, Bukoba (am Viktoria⸗Nyanza), Udſchidſchi (am Tan⸗ 
ganyka), Tabora und nach Mpwapwa begeben. 

— Der älteſte Parlamentarier Deutſchlands Florens von 
Bockum⸗Dolffs tritt heute in ſein 95. Lebensjahr. 

— Der „Germania“ zufolge iſt Prinz Arenberg aus der 
Berliner Abtheilung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ganz aus⸗ 
geſchieden. 

— Die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 
26. April 1886, betreffend die Beförderung deutſcher Anfiede⸗ 
lungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, für das Jahr 
1895 iſt geſtern dem Hauſe der Abgeordneten zugegangen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ver⸗ 
ordnung betreffend den Ort Brotterode nahm einſtimmig 


den Antrag Pappenheim an, eine dauernde Leiſtungsfähigkeit 


re durch einen Staatszuſchuß von 300000 Mark zu 
ern. 

— Der Senioren⸗Konvent des Reichstages beſchloß, die 
Jubiläumsfeier am 21. März abends 6 Uhr abzuhalten, alle 
früheren Reichstagsabgeordneten einzuladen und die Mitglieder 
des Reichstages von 1871 als Ehrengäſte einzuladen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages erklärte 
= Wahl Alexander Meyer: Halle (Freifinnige Berg.) für uns 
giltig. 

— Geſtern fand hier die Generalverſammlung des deutſchen 
Bimetalliſtenbundes ſtatt, an der zahlreiche Abgeordnete theil⸗ 
nahmen. Aus dem Jahresbericht wurde konſtatirt, daß die bis⸗ 
herige Agitation im Oſten großen Nutzen gebracht habe, im 
kommenden Jahr ſoll dieſelbe daher auch im Weſten und Süden 
energiſch in Angriff genommen werden. An die Generalverſamm⸗ 
lung ſchloß ſich eine öffentliche Verſammlung, in welcher die 
Abgeordneten v. Frege, v. Kardorff, Graf Hoensbroech, Meyer⸗ 
Danzig Land, Dr. Arendt und Graf Mirbach Reden hielten. 
Schließlich wurde eine Reſolution zu Gunſten der Doppelwährung 
angenommen. 

— Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben heute end⸗ 
giltig beſchloſſen, der Feier des Reichstages am 21. März fern⸗ 
zubleiben. 


Dabei reflektirte ſie: 


„Heute iſt es ein Jahr, daß das Regiment hier einzog, 
darum dieſe Feſtlichkeit! Ein Jahr! Wie kurz und doch wie 


lang däucht mir die Zeit — Ah!“ 
Die Thür wurde heftig aufgeriſſen. ö 
Erregung ſtürmte Littrow herein, warf, ohne Minna zu beachten, 


die Mütze auf den Tiſch, ſchnallte den Säbel ab und ſtarrte 


düſteren Blickes auf einen zerknitterten Brief, 
Hand hielt. 
„Ralph!“ 


den er in der 1 


Bligfepnell fuhr er zurück und ſah Minna mit gerunzelter Er 
„Wie kommſt Du 


Stirn an. 

Was thuſt Du hier?“ ſtieß er hervor. 
hier herein? Willſt Du fpionieren ?* N 

Er hatte ihr Handgelenk umfaßt; ſie entzog es ihm mit 
einem Ruck und legte die Hand auf ſeinen Arm. 

„Ralph, was iſt Dir? Haſt Du Unangenehmes gehabt?“ 

fragte fie ihn dabei. „Daß ich Dir nachſpionieren könnte, 
glaubſt Du ſelbſt nicht! Warum alſo nur biſt Du ſo unge⸗ 
halten? Was that ich Dir, daß Du mir ſo ſichtlich zürnſt? 
Willſt Du mir nicht wenigſtens ſagen, wenn das überhaupt der 
Fall war, worin ich fehlte?“ 
Ihre Worte verfehlten den Erfolg nicht. Littrow fuhr 
ſich mit der Hand über die Augen, verſenkte dann ſeinen Sue 
in den ihren, und jeinen Arm um ihre Taille ſchlingend, ant⸗ 
wortete er ihr: 

„Worin Du fehlteſt? Ja, weiß ich ſelber es denn? Du 
thateſt mir nichts, wahrhaftig nichts! Du biſt ja immer gleich 
lieb und herzig — wie gegen alle, ſo auch gegen mich! Komm, 
gieb mir einen Kuß! Ich bin Dir ja gut! Wenn einem aber 
alles quer geht und jeder Wunſch unerfüllt bleibt, iſt es da ein 
Wunder, wenn man den Muth verliert und verdrießlich wird?“ 

„Was iſt Dir quer gegangen?“ fragte Minna ſchmeichelnd. 
„Warum ſchenkſt Du mir nicht Dein Vertrauen? Ich ſehe ſchon 


In unverfennbarer 


* 


Zurücktretend, betrachtete ſie hierauf das Geſammtbild BE 


co 
ze 


= 


längere Zeit, daß Du verſtimmt biſt. Warum ſprichſt Du Dich 1 


nicht gegen mich aus? Liebſt Du mich nicht mehr?“ 


Präfekt und General Zurlinden 


ihn mit Blumen bewarf, nach der Präfektur. 


find nicht zu Schaden gekommen. 
Straße iſt zerſtört. 


ſeine 


— Die „Staatsbürger⸗Zig.“ theilt aus zuverläffiger Quelle 
mit, daß die Perſonen, die am 16. Januar der Redaktion des 
„Vorwärts“ ein Exemplar des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes über⸗ 
mittelten, bereits verhaftet find. Es find zwei Hausdiener der 
Buchbinderei von Kämmerer, die ſchon ſeit langen Jahren für 
die Firma Mittler und Sohn arbeitet. — Wohl im Zuſammen⸗ 
hange hiermit ſteht eine Mittheilung des „Vorwärts“, daß 
geſtern Abend mehrere Kriminalbeamte in der Redaktion er⸗ 
ſchienen, um den allein anweſenden Redakteur Kuhnert nach dem 
Polizeipräfdium zu geleiten, wo er einem Manne gegenüber⸗ 
geſtellt wurde mit der Frage, ob er ihn kenne. Als Kuhnert 
ausweichend antwortete, erklärte der amtirende Beamte, daß 
dieſer fragliche Mann eingeſtanden hätte, dem „Vorwärts“ den 
Gnadenerlaß übermittelt zu haben. Auch jetzt erklärte der Redak⸗ 
teur, daß er ſeinen früheren Bekundungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts mehr hinzuzufügen habe. Der Redakteur Dr. Braun 
vom „Vorwärts“, welcher ebenfalls in Sachen des geſtohlenen 
Gnadenerlaſſes geſtern verhaftet worden iſt, iſt bis jetzt noch 
nicht in Freiheit geſetzt worden. 

Leipzig, 20. Februar. Der Forſchungsreiſende Hermann 
Meyer, der nach einer Meldung aus Deſterro von Indianern 


überfallen und verwundet ſein ſollte, hat ſeinen hier wohnenden 


Angehörigen ſeine glückliche Ankunft in Deſterro angezeigt. 

Augsburg, 10. Februar. Die „Augsburger Abend⸗Ztg.“ 
veröffentlicht folgendes Handſchreiben des Kaiſers an den Prinzen 
Leopold von Bayern: „Ducchlauchtigſter Prinz, freundlicher 
Vetter! Euer Königlichen Hoheit habe Ich auf die Mir von 
Ihnen unter dem 10. cr. mitgetheilte Ernennung Euer König⸗ 
lichen Hoheit zum Generaloberſt der Kavallerie mit dem Range 
eines General⸗Feldmarſchalls bereits in dem Telegramm vom 
12. d. Mis. Meine lebhafte Freude darüber zu erkennen gegeben 
und Meine herzlichſten Glückwünſche zu der wohlverdienten Be⸗ 
förderung ausgeſprochen. Es drängt mich aber, Euer König⸗ 
lichen Hoheit noch beſonders zum Ausdruck zu bringen, daß die 
ganze preußiſche Armee, welche die Ehre hat, Euer Königliche 
Hoheit als General⸗Inſpekteur und Regiments⸗Chef zu den Ihrigen 
zählen zu dürfen, den lebhafteſten Antheil an Euer Königlichen 
Hoheit Beförderung nimmt und ſich Meinem Glückwunſch an⸗ 
ſchließt. Dieſelbe weiß, daß Euer Königliche Hoheit durch viele 
Beweiſe das hingebendſte Intereſſe, ſowohl für die militäriſche 
Entwickelung und Leiſtungsfähigkett des Heeres als auch für das 
Wohl des Vaterlandes gegeben haben. Wenn ſchon Mein in 
Gott ruhender Herr Großvater Ihre rühmlichen Leiſtungen im 
letzten Kriege freudigen Herzens anerkannte und auch ich vor 
nicht langer Zeit, am 25. Jahrestage von Villepion, Meiner 
Bewunderung für Eure Königliche Hoheit Ausdruck geben konnte, 
ſo glaube Ich, Euer Königliche Hoheit im Vertrauen auf Gott 
jetzt Meine aus warmem Herzen kommenden ganz beſonderen 
Wünſche darbringen zu dürfen, daß es Euer Königlichen Hoheit 
vergönnt ſein möge, in Ihrer jetzigen höchſten militärifchen 
Stellung noch lange Jahre in friſcher und voller Manneskraft 
zum Heile des Heeres und des deutſchen Vaterlandes zu wirken. 
Mit der Verſicherung der vollkommenen Hochachtung verbleibe 
Ich Euer Königlichen Hoheit freundwilliger Vetter. Hubertus⸗ 
ftod den 15. Februar 1896. gez. Wilhelm B.“ 

Darmſtadt, 20. Februar. Die zweite Kammer hat heute 
mit 23 gegen 20 Stimmen den Antrag betr. die Einführung 
direkter Landtagswahlen angenommen. Die Regierung iſt gegen 
den Antrag. 


Ausland. 

Marſeille, 20. Februar. General Duchesne iſt heute hier 
eingetroffen. Eine ungeheuere Menge wogte in den Straßen 
der Stadt, die prächtig beflaggt waren, auf und ab. Der 


Landungsplatze und beglückwünſchten ihn zu ſeinen Siegen. 
Duchesne ſchrieb in ſeiner Antwort die Ehre der Siege den 
Truppen zu und begab ſich unter dem Jubel der Menge, die 
Auf dem Wege 
dahin waren mehrere Triumphbogen errichtet. 

Madrid, 20. Februar. Fünf Petarden explodirten geſtern 
Abend in der nächſten Umgebung des königlichen Palais. Menſchen 
Nur ein Kandelaber auf der 


Und ſie blickte ihn lauernd an, — lauernd wie ein Kätz⸗ 


en. 
0 „Doch, doch, — und Du haſt recht, es iſt Thorheit, ſich 


mit etwas zu quälen, was ſich nicht ändern läßt! Vergeſſen wir 


denn alles bis auf das eine, daß wir uns lieb haben! 

Und er wollte ſie wie in früheren Tagen an ſich ziehen, ſie 
aber entwich ihm geſchickt um den Tiſch herum; dann ſagte ſie 
leichthin: 

5. Deine Gäſte können kommen; ich hoffe, es iſt alles zu 
Deiner Zufriedenheit. Aber die Mutter hat mich nöthig! Ich 
muß eilen!“ 

Und ſie verſchwand, von ihm, dem es auch nicht gerade 
ernſt damit war, ſie zurückzuhalten, nicht daran behindert. 

Kaum daß die Thür ſich hinter ihr geſchloſſen hatte, trat 
Littrow an den Schreibtiſch heran, glättete den Brief, mit dem 
er zuvor ins Zimmer getreten war, auf der Platte deſſelben 
und blickte ſtarr auf das Papier nieder! dann warf er es geradezu 
heftig beiſeit. a 

„Was nützt es mir,“ knirſchte er, „daß ich dieſen Wiſch 
immer wieder leſe? Ich kenne ihn ja bereits auswendig! Sie 
will nicht, ſie weigert ſich! — Was nun thun? Jetzt, da ich 
endlich mein Glück gefunden und mich mit allen Faſern meines 


Herzens an ein anderes Herz angeklammert habe, jetzt gerade 
ſtellt ſich mir Hemmniß über Hemmniß in den Weg! Und ich 


kann nichts unternehmen, denn mir fehlen die Beweiſe, daß ich 
im Recht bin!“ 

Er ſank auf den Seſſel vor dem Schreibtiſch uieder, ſtützte 
den Kopf auf die Hand und blieb grübelnd ſo ſitzen. Plötzlich 
aber ſprang er auf und ſtürmte von einer Ecke des Zimmers 
zur anderen, dabei eine Verwünſchung um die andere ausſtoßend. 

Von unten ertönten lachende Stimmen, man hörte das 
Raſſeln der Säbel auf der Treppe. Littrow richtete ſeine hohe 
Geſtalt auf, ein böſes Lächeln umſpielte den Mund, ſeine Augen 
blitzten kampfbereit. . A 

„Sei es denn!“ ziſchte er vor ſich hin. „Kampf bis aufs 
äußerſte! Ich muß ſiegen, ich muß — und ich will!“ 


Und er verſchloß den Brief in den Schreibtiſch und empfing 
Gäſte mit dem ſcheinbar ſorgloſeſten Lächeln von der Welt. 


(Fortſetzung folgt.) 


empfingen den General am. 


Sofia, 19. Februar. Prinz Ferdinand verlieh dem Ex⸗ 
archen die Brillanten zum Großkreuz des Alexander⸗Ordens, dem 
Metropoliten Clemens das Großkreuz des Alexandet⸗Ordens, dem 


Metropoliten Konſtantin das Großkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗ 


Ordens. — Der Exarch und die Abgeſandten des Sultans find 
am Donnerſtag früh von Sofia abgereiſt. Prinz Ferdinand, 
der Miniſter, die Spitzen der Behörden und zahlreiches Publikum 
waren auf dem Bahnhofe anweſend; eine Kompagnie Infanterie 
und cine Eskadron Kavallerie erwieſen die militäriſchen Ehren⸗ 
bezeugungen. 

Sofia, 20. Februar. Die Abreiſe des kleinen Prinzen 
Boris nach Nizza erfolgte heute. Die Fürſtin ſoll mit ihm von 
dort nach 2 Monaten erſt wieder zurückkehren. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 20. Februar. (Gewerkverein.) Behufs Begründung eines 
Gergerkvereind der deutſchen Holzarbeiter fand am Sonntag den 16. 
d. His, nachmittags 2 Uhr im xofale des Herrn Jaſinski eine Ber: 
ſammlung ſtatt. Nachdem die Herren Broſche und Witt, beide aus 
Thorn, den Zweck eines Gewerkvereins näher beleuchtet hatten, wurde 
von den Verſammelten die Gründung eines ſolchen beſchloſſen. Dem 
neuen Vereine traten ſogleich 11 Herren bei. In den Vorſtand 
wurden gewählt die Herren A. Venske zum Vorſitzenden, P. Jeſchonnek 
zum Schriftführer, J. Glienke zum Kaſſirer, G. Schürner zum Reviſor. 

Schönſee, 19. Februar. (Wechſelfälſchungen. Städtiſcher Haus⸗ 
haltsplan.) Der Kaufmann Kownatzki von hier, der erſt vor kurzer 
Zeit wegen Wechſelfälſchung zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden und über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet iſt, wurde 
heute auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu Strasburg wegen 
Verdachts weiterer Wechſelfälſchungen in Unterſuchungshaft abgeführt. 
— Der Etat unſerer Stadt für 1896/97 iſt auf 46 400 Mk. feftgefebt. 
Die Lehrergehälter find im allgemeinen dem Beſoldungsgeſetz-Entwurf 
angepaßt und daher nicht unweſentlich erhöht. An Gemeindeſteuern 
ſollen erhoben werden 250 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 
200 Prozent Zuſchlag zu den Realſteuern. Ferner iſt beſchloſſen worden, 
eine Umſatzſteuer mit ½ Prozent des Kaufpreiſes einzuführen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Das dem 
Kaufmann Cohn zu Liſſewo gehörige Kolonial-, Material⸗ und Manu⸗ 
fakturgeſchäft iſt für 32 000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns Bernhard 
aus Schwirſen übergegangen. — Der Schäfer Z. aus Joſephsdorf, 
welcher mehrere Quittungskarten gefälſcht hat, iſt in Unterſuchungshaft 
genommen worden. — Dieſer Tage fand in Liſſewo die Wahl der 
Kirchenälteſten und Gemeindevertreter für das neugegründete Kirchſpiel 
Liſſewo ſtatt. Aus der Wahl gingen als Kirchenälteſte hervor die 

erren: Amtsrath Haß⸗Lippinken, Gutsbeſitzer Schönagich⸗Pniewitten, 
utspächter von Roeder⸗Kornatowo und Gutsbeſitzer Raſſow⸗Tittlewo. 

Schwetz, 20. Februar. (Eine Studentin.) Eine Dame unſerer 
Stadt, Fräulein R., vollendet in dieſem Frühjahre ihre akademiſchen 
Studien auf der Univerſität Genf. 

Graudenz, 19. Februar. (Seinen 80. Geburtstag) feierte heute 
er Mangelsdorff. Die Liedertafel, deren Ehrenmitglied 

Fiſt, brachte ihm aus dieſem Anlaß geftern Abend ein Ständchen. 
Oſche, 19. Februar. (Schwediſche Krebſe.) Im kommenden . 
jahre ſollen in das Schwarzwaſſer ſchwediſche Krebſe, die gegen die Krebs⸗ 
peſt widerſtandsfähiger ſein ſollen, eingeſetzt werden. Bekanntlich wurden 
vor Jahren durch dieſe verheerende Krankheit alle Krebſe im Schwarz⸗ 
waſſer vernichtet. Bisher ſind alle Verſuche, das Schwarzwaſſer wieder 
mit Krebſen zu bevölkern, vergeblich geweſen. 

Danzig, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Heute hielt der Verein der 
Konſervativen eine Verſammlung in Langfuhr ab. Es wurde über eine 
kräftige Agitation für die nächſten Reichstagswahlen verhandelt. Der 
Schriftführer, Herr Kaufmann Brunzen, führte aus, daß für die hieſige 
konſervative Partei es nur ein Ziel gebe, und zwar die Bekämpfung der 
freifinnigen Partei beſonders in der Perſon des Herrn Abgeordneten 
Rickert. Redner tadelte ſcharf das ablehnende Verhalten des Herrn 
Rickert zum Berliner Konfektionsarbeiter⸗Streik, für welch letzteren man 
lebhafte Sympathieen empfinden müſſe. Außerdem müſſe man bedauern, 
daß Herr R. keine anerkennenden Worte für das Verhalten der Re⸗ 
gierung in der Transvaal⸗Angelegenbeit gefunden hätte. Herr B. 
richtete zum Schluß das dringende Anſuchen an die Anweſenden, dem 
Verein beizutreten, was den Beitritt von einigen 30 Herren zur Folge 
hatte. — Der 86 jährige Profeſſor Czwalina, der älteſte der hieſigen 
Lehrer, der ſeit 50 Jahren Meiſter vom Stuhl der hieſigen Loge iſt, 
liegt im Sterben. — Der Aufſichtsrath der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ 
begab ſich heute früb nach Hela zur Beſprechung über die dort geplante 
Anlage eines Seebades, das ſchon in dieſem Jahre eröffnet werden oll. 
— Seit vorgeſtern werden in unſerer Bucht ganz außerordentliche Lachs⸗ 
fänge gemacht. Der Lachspreis ſinkt infolgedeſſen erheblich. — Ein 
Schießunteroffizier von der 11. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 128 hat geſtern hinter der Kaſerne auf dem Biſchofsberge durch 
Erſchießen mittels eines Revolvers ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Veruntreuungen an einer ihm anvertrauten Kaſſe ſollen ihn dazu ver⸗ 
anlaßt haben. 5 

Stolp, 19. Februar. (Hotelverkauf.) Das hieſige Mundts Hotel 
iſt von dem jetzigen Beſitzer Herrn Guhl an Herrn Böck aus Danzig 
verkauft. Uebernahme am 1. Oktober. 


Loſtalnachrichten. 
i Thorn, 21. Februar 1896. 

— Gum Stadttheaterprojekt.) Herr Baumeiſter Uebrick 
wird in nächſter Zeit den ſtädtiſchen 5 das von ihm entworfene 
Stadtiheaterprojekt vorlegen mit dem Geſuche, den Bauplatz koſtenlos 
herzugeben und für den Bau ein Darlehn zu bewilligen, das nach Fer⸗ 
tigſtellung des Baus auf dem Grundſtück zur Eintragung kommt. it 
der Annahme dieſes Geſuchs würde das Theaterbauproſekt ſo gut wie 
geſichert ſein. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ ſpricht in ihrer 
heutigen Nummer davon, daß die Stadt die Zinsgarantie für eine ziem⸗ 
lich bedeutende Summe übernehmen fol, Davon ift keine Rede; es han⸗ 
delt ſich nur um eine Beleihung aus dem Fonds der Feuerſozietät, wie 
fie bei ſtädtiſchen Grundſtücken üblich ift. Daher kann auch keine ſtärkere 
Belaſtung der Steuerzahler in Feu kommen, wie die „Oſtdeutſche“ 
meint. Das genannte Blatt, deſſen Standpunkt zum Stadttheaterpro⸗ 
jekt ja bekannt iſt, ſucht wieder das Bedürfniß für ein Stadttheater 
in unſerer Stadt mit „ihren 23,000 Civileinwohnern“ zu bemängeln. 
Nun, das Theater ſoll nicht blos für die 23000 Civileinwohner, die wir 
ſchon jetzt haben, gebaut werden, ſondern auch für den Bevölkerungs⸗ 
zuwachs, den Thorn noch bekommen wird. Und auch für unſere ſtarke 
Garniſon will man das Theater bauen. Wir meinen, daß das Bedürf⸗ 
niß für ein Stadttheater in Thorn ſo dringend iſt, daß die ſtädtiſchen 
Behörden ſich der Pflicht nicht entziehen können, das Projekt ſoweit zu 
unterſtützen, als es ohne Belaſtung der Steuerzahler möglich iſt. 

— (Handwerkerverein.) In der geſtrigen Sitzung hielt 
Herr Regierungsbaumeiſter Cuny einen Vortrag über die Geſchichte 
des St. Eliſabeth⸗Hospitals in Danzig. Herr Cuny hat daſſelbe Thema 
vor kurzem ſchon im Coppernikus verein behandelt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit wir bereits einen näheren Bericht gebracht haben Geftern erhielt 
der geſchichtliche Stoff des Vortrages noch eine Bereicherung inſofern, 
als der Herr Vortragende noch die mittelalterliche Organiſation der 
Zünfte und ihre Betheiligung am Aufruhr des Jahres 1525 in Danzig 
eingehend ſchilderte. Für den mit großem Beifall aufgenommenen 
1½ſtündigen anſchaulichen Vortrag, welcher durch viele Zeichnungen ꝛc. 
erläutert wurde, ſprach Herr Drechslermeiſter Borkowski, der die Ver⸗ 
ſammlung leitete, dem Vortragenden den Dank des Vereins aus. — An 
den Vortrag knüpfte ſich eine längere Diskuſſion, in welcher Herr Cuny 
auf Anfragen aus der Verſammlung intereſſante Mittheilungen über die 
Baudenkmäler Thorns machte. So erwähnte er, daß der mit drei 
Thürmchen verzierte Giebel unſerer Marienkirche bei vielen alten Kirchen⸗ 
bauten unſeres Oſtens Nachahmung gefunden hat, u. a. bei der Carme⸗ 
literkirche in Danzig. Aus der Verſammlung wurde hierbei bemerkt, daß 
das goldene Kreuz auf der Marienkirche von der früheren Dominikaner⸗ 
kirche herſtammt und in den vierziger Jahren aufgeſetzt wurde. An 
unſerem Rathhauſe ſind die Renaiſſance⸗Eckthürme durch den Nieder⸗ 
länder Baumeiſter Antony von Obbergen angebaut worden, der auch 
die gleichfalls in Renaiſſanceſtil eholtenen Giebel entwarf. Letztere 
gingen bei dem Rathhausbrande 1703 zu Grunde. Obbergen kam nach 
Thorn von Danzig her, wo er das Hohethor gebaut hatte. Von 
Obbergen iſt in unſerem Rathsarchiv noch ein vollſtändiger Plan zur 


Ausſchmückung des Rathhaufed aufbewahrt. Der gleichfalls verſtümmelte 
Rathhausthurm hat nach vorhandenen Abbildungen eine ſchlanke Spitze 
mit vier Eckthürmchen gehabt. Es würde nicht allzu viel Koſten verur⸗ 
ſachen, den Thurm, wenn auch nicht in der ganzen früheren Pracht 
wiederaufzubauen und ihm die Zierde der Eckthürmchen wiederzugeben. 
Allerdings zeige der Thurm jetzt ſchon ftarfe Riſſe. Ferner therlte Herr 
Cuny mit, daß der Thurm der St. Jakobskirche eine größere Höhe als 
heute gehabt; die urſprüngliche Spitze, welche ähnlich der der Pfarrkirche 
in Gollub war, ging 1485 bei einem großen Brande zu Grunde, durch 
den ein großer Theil der Neuſtadt in Aſche gelegt wurde, und erhielt 
danach das Dach, mit dem wir ihn kennen. Herr Borkowski frug, ob 
man wiſſe, was die Steininſchrift am Chor der St. Jakobskirche be⸗ 
deute. Es werde erzählt, daß die auf einzelne Steine gezeichneten Buch⸗ 
ſtaben nicht zu entziffern ſeien und daß die Steine von einem ganz alten 
Bau herrühren und beim Bau der Jakobskirche mit eingemauert worden 
ſeien. Herr Cuny erwiderte, daß die Inſchrift durchaus lesbar ſei, ſie 
nenne das Datum der Eiaweihung des Chors, den Namen des Biſchofs, 
welcher die Einweihung vollzog, und einen Segensſpruch. Nicht zu leſen 
ſei aber die Inſchrift am Weſtportal der Jakobskirche, hier ſeien die 
Steine, welche Buchſtaben getragen haben, in unrichtiger Folge einge⸗ 
mauert. Herr Cuny bemerkte ſchließlich noch, daß die Kirchthürme in 
unſerem Oſten während der Ordenszeit alle verhältnißmäßig ſehr hoch 
im Mauerwerk aufgeführt wurden und nur kurze Spitzen erhielten, 
während die alten Kirchthürme in Pommern, Mecklenburg und Schleswig⸗ 
Holſtein übergroße achteckige Spitzen haben. Sowohl die eine wie die 
andere Form ſei von monumentaler Wirkung, ſodaß man keiner den 
Vorzug geben könne. Heute verbiete ſich der koſtſpielige Bau übergroßer 
Kirchthurmſpitzen meiſtens durch die finanzwirthſchafllichen Verhältniſſe. 
Damit ſchloß die anregende Diökuffior. 

— (Zurn:Berein.) Auf die morgen bei Nicolai ftatifindende 
humoriftiſche Abendunterhaltung mit Wurſteſſen weiſen wir nochmals 
hin. Das reichhaltige Programm verſpricht einen vergnüglichen Abend. 
Schmiede⸗Inn ung.) Der Vorſland der Schmiede⸗Innung 
hielt am Faſtnachtsdienſtag bei dem Obermeiſter Herrn Rudolph Heſſel⸗ 
bein eine Innungsverſammlung ab. Es wurden zwei Meiſter in die 
Innung aufgenommen, vier Ausgelernte als Geſellen ausgeſchrieben 
und fünf Lehrlinge neu eingeſchrieben. Der erneuerte Antrag des 
Magiſtrats um Leiſtung eines Beitrages zur Inſtandhaltung der 
Herbergsbaulichkeiten würde mit der Motivirung abgelehnt, daß die 
hieſigen Schmiedemeiſter von der Herberge gar keinen Nutzen hätten; ſo 
lange zu den Beiträgen nicht die Maſchinenfabriken herangezogen 
würden, die den größten Nutzen von der Herberge hätten, werde auch 
die Innung nichts zahlen. 

— (Im Kaufmänniſchen Verein) fand geſtern Abend ein 
Recitationsabend des Vortragsmeiſters Profeſſor Alexander Strakoſch 
aus Wien ſtatt, der ſeit dem Ende der ſiebziger Jr e als Recitator 
klaſſiſcher Dramen bekannt geworden iſt. Herr Profeſſor Strakoſch erzielte 
namentlich mit dem Vortrage der großen Forumſzene aus „Julius Cäſar“ 
eine große recitatoriſche Wirkung. Die Rede des Marcus Antonius 
hatte kräftigen Pathos, daneben wurden die Stimmen aus dem Volke 
mit wechſelnder Tonfärbung wiedergegeben. Die recitatoriſche Leiſtung 
des Herrn Profeſſor Strakoſch war eine durchaus hervorragende, ſeinem 
Organ aber geht eigentliche männliche Klangfärbung und Tiefe ab 

— Amtsenthebung.) Der bisherige Seelſorger der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in Mocker, Pfarrer Pfefferkorn, iſt vom königlichen 
Konſiſtorium in Danzig ſeines Amts enthoben worden. Die Gründe, 
die zu dieſem Vorgehen der geiſtlichen Behörde Veranlaſſung geben, 
ſollen ſich auf Handlungen ſtützen, die unvereinbar mit dem Amte eines 
Seelſorgers ſind. Wir behalten uns vor, auf die Angelegenheit noch 
zurückzukommen. i 

— (Rirhenklonzert.) Ein Programm ernſter, erhabener Muſik 
liegt für das am Sonntag den 23. d. M. in der altſtädtiſchen Kirche 
abends 8 Uhr ſtattfindende geiſtliche Konzert vor und iſt aus dem Inſe⸗ 
ratentheil zu erſehen. Der Konzertgeber, der Orgelvirtuoſe Schilling⸗ 
Oſthauſen, von dem bekannten Muſikdirektor Dr. Fuchs ⸗ Danzig der 
Odyſſeus der Organisten genannt, führt uns größtentheils ausländiſche 
Meiſter vor. 75 Schilling war ſechs Jahre hindurch als Organiſt an 
der engliſchen Kirche in Rom angeſtellt und hat während dieſer Periode 
großes Intereſſe an den italieniſchen Meiſtern, wie Roſſini, Paleſtrina, 
Corelli, Allegri ꝛc. gefunden. Wir finden in dem Programm auch den 
Satz einer Violinſonate von Corelli, welcher noch heute geſchätzt wird 
und deſſen Werke ſich in der Bibliothek jedes Violinmeiſters befinden. 
Ganz richtig leitet Herr Schilling in neuerer Zeit feine Orgelkonzerte 
ſtets mit einem figurirten Choralſpiel von S. Bach ein, auf das dieſes 
mal die große A moll-Fuge deſſelben Meiſters folgt. Ganz beſonderes 
ae dürfte die Fantaſie von Lißt Über B-a-c-h erwecken, eine 

pezialität des Konzertgebers. Ebenſo intereſſant und neu iſt uns die 
Sinfonie D-moll von Guilmant, der, als belgiſcher Wallone geboren, 
jetzt als Profeſſor am Konſervatorium in Paris lebt. Auch dieſes höchft 
bedeutende Werk trägt Herr Schilling in vollendeter Weiſe vor. Zwei 
geiſtliche Lieder und zwei Violinſolis dürften eine ebenſo angenehme als 
wünſchenswerthe Ahwechſelung bieten. — Gelegentlich eines Schilling⸗ 
Konzertes in der Marienkirche zu Danzig wurde der Orgelkünſtler durch 
eine halbſtündige Unterredung des Herrn Oberpräſidenten von Goßler 
ausgezeichnet. Se. Excellenz war hoch begeiſtert von den herrlichen 
Orgelvorträgen des Herrn Schilling, der in ſeinem Fache als der beſte 
deutſche Orgel virtuoſe bezeichnet wird. 

— (Spezialitäten⸗Theater im Schützenhauſe.) Die 
Spezialitäten⸗Truppe vom Danziger Wilhelm-Theater hat ihr Gaſtſpiel 
geſtern eröffnet. Die erſte Vorſlellung bot ein reiches Programm und 
fand lebhaften Beifal. Den Haupttheil bildeten ausgezeichnete equili⸗ 
briſtiſche und gymnaſtiſche Produktlonen, mit denen die Familie Juliano 
Eliete Pert, die beiden Brüder Bruno und Julius und der 9 jährige 
Juli Nelſon allſeitige Bewunderung hervor riefen. Als Soubrette trat 
Fräulein Lilli Bernhardi auf, die eine vorzügliche Koupletſängerin iſt 
und eine wohlklingende Stimme beſitzt. Alle ihre Vorträge waren ſehr 
dezent. Mit Bravourleiftungen in Schnellmalerei ercelirten Fräulein 
Dellmora und Herr Arombi. Die mit ſtaunenswerther Schnelligkeit her⸗ 
geſtellten Gemälde, ganz hübſche Landſchaftsbilder, kamen zum Schluß 
der Vorſtellung gratis zur Verloſung. Sämmtliche Darbietungen der 
tüchtigen Truppe gefielen in gleichem Maße und das ganze Programm 
trug durchaus dem guten Geſchmacke Rechnung, was von den Zuſch uern 
allgemein anerkannt wurde und zwar nicht nur von den Herren, ſondern 
auch von den Damen. Die Pauſen in der Vorſtellung wurden durch 
gute Konzertmuſik von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
ausgefüllt. Wir können den Beſuch der weiteren Borflellungen nur 
empfehlen. Die nächſte Vorſtellung findet morgen, Sonnabend ſtatt. 

„ (Petroleummeſſer.) Die Reviſion der Petroleummeſſer 
iſt in der Stadt und den Vorſtädten von Thorn, ſowie in Mocker be⸗ 
endet. Es wurden ca. 123 Meßapparate in Gebrauch vorgefunden, von 
denen 63 Stück unrichtig waren; zwei waren größer. Mehrere Apparate 
ſind abſichtlich durch Anbringen falſcher Meßſtriche und andere durch 
unſaubere Behandlung unrichtig gemacht. Nächſte Woche wird die 


Reviſion in Podgorz fortgeſetzt. 5 
Für die Wittwe Wludarski 4 


— Eingegangene Gaben.) 
Mocker ſind bei ünſerer Expedition ferner eingegangen: P. P. 3 5 
R. 1 Mk., geſammelt im Reſtaurant „Zum Pilſner“ 3 Mk. Im ganzen 
bis jetzt in Baar 68,65 Mk. Weitere Gaben werden erbeten. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 1,62 Mir 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Das Eistreiben iſt unverändert. 


Mannigfaltiges. 2 

(Aus der Kommiſſion des Schillerpreiſe) 
iſt Paul Heyſe ausgeſchieden. Der Dichter hat das dem 
preußiſchen Kultusminiſter mitgetheilt. Die Kommiſſion hatte 
bekanntlich das letzte Mal einſtimmig Ludwig Fulda für ſeinen 
„Talismann“ den Schilletpreis zuerkannt. Der Kalſer hatte 
jedoch dieſem Vorſchlage nicht zugeſtimmt. Beim vorletzten Male 
hatte fich die Mehrheit, darunter Heyſe, für Sudermanns „Ehre“ 
entſchieden. 

(Mit dem Pferde geſtürzt.) Der Direktor der 
königl. Pulverfabrik, Major Simon in Spandau, iſt geſtern, 
Donnerſtag, auf dem Spazierritt durch einen Sturz mit dem 
Pferde verunglückt; er wurde ſchwer verletzt und bewußtlos nach 
ſeiner Wohnung gebracht. N 


A 


— 


— . —— — 


1 — e 
— nn — 


2 


— 
—— 


— .. 


- 


(Zur Streikbewegung.) Vom 20. Februar wird 
aus Berlin gemeldet: In einer von etwa 15000 Schneider⸗ 
meiſtern der Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion beſuchten Verſamm⸗ 
lung wurden heute ſämmtliche Beſchlüſſe der geſtern abgehaltenen 
Konferenz angenommen und der Streik als beendet erklärt. Die 
Arbeit wird morgen früh wieder aufgenommen. 

(Durchgegan gen.) Der Berliner Schwamm⸗ und 
Rauchwaarenhändler Kantrowitſch aus der Roſenthalerſtraße 
iſt mit Hinterlaſſung einer halben Million Schulden verſchwunden. 

(Mord und Selbſtmor d.) Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag hat in Berlin ein 19jähriger Metalldreher ſeine 17jährige 
Geliebte in der Wohnung der Eltern des Mädchens durch Re⸗ 
volverſchüſſe getödtet und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 

(Bankrott.) Die Züändholzfabrik Moritz Meißner 
Söhne in Wien hat fallirt; die Paſſiva betragen eine halbe 
Million Gulden. 

(Gruben unglück.) In Leigh, (Lancaſhire) find in 
einer Kohlengrube durch Umſchlagen eines Förderkorbes 8 Berg⸗ 
leute ums Leben gekommen. 

(Dynamitexploſion in Johannesburg.) 
Ueber die große Dynamitexploſion, welche am 19. ds. in Jo⸗ 
hannesburg (Transvaal) ſtattgefunden hat, liegen folgende nähere 
Berichte vor: In Vietendorp, einer armſeligen Vorſtadt Jo⸗ 
hannesburgs, fand heute eine ſchreckliche Dynamitexploſion ſtatt. 
Vietendorp iſt faſt ganz vom Erdboden verſchwunden. Viele 
hundert Häuſer liegen in Trümmern. Die Verluſte an Menſchen⸗ 
leben find furchtbar. Starke Aufgebote von Polizeimannſchaften 
ſowie die Einwohner Johannesburgs find eifrig beſchäftigt, die 
Leichen zu bergen. In faſt allen Häuſern Johannesburgs find 
die Fenſter zertrümmert. — Das Dynamit, welches die furcht⸗ 
bare Explofion hervorgerufen hat, füllte 8 Güterwagen, die im 
Augenblick der Explofion gerade rangirten. Ein großes Loch von 
etwa 30 Fuß Tiefe wurde in die Erde geriſſen. Alle Häuſer in 
einem Umkreiſe von einer halben (engl.) Meile wurden dem 
Erdboden gleichgemacht. Bis jetzt find 40 Leichen aufgefunden, 
größtentheils ſchrecklich verſtümmelt. Mit der Durchsuchung der 

rümmer iſt eben erſt begonnen worden. 200 ſchwer Ver⸗ 
wundete wurden ins Hoſpital geſchafft, wo mehrere bereits ihren 


Verletzungen erlegen find. Man glaubt, da 
unter den Getödteten befinden. * 


Neueſte Nachrichten. nn 
Johannesburg, 20. Februar. Die Zahl der Opfer der 
furchtbaren Dynamiterplofion wird auf über hundert angegeben 
doch iſt bis jetzt eine richtige Schätzung unmöglich. Ueberall find 
Liſten zur Einzeichnung von Beiträgen zur Unterſtützung der 
Verunglückten und deren Hinterbliebenen aufgelegt. Es ſind 
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Gründlicher Klavierunterricht 


bereits in verſchiedenen Geſchäften und an der Börſe 60 000 
Pfund gezeichnet. 
Verantwortlich für die Pedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
| 6 21. Febr. 20. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 217-6521745 
Wechſel auf Warſchau kurz . 216—65216—65 
Preußiſche 3% Konſolss. ] 99-50] 99—50 
Preußiſche 3½ % Konſos 105-10 105-10 
Preußiſche 4% Konſols r . q . ]106— 1106-10 
Deutſche Reichsanleihe 3 . 99—70 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „105-10 105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / ĩ¶Bd - 2 2. . 67-75 67—70 
Polniſche Liquidationspfandbrier e — 65 —80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 1100-30 100 —40 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . 217—75217— 
Oeſterreichiſche Banknoten 16925169 —10 
Weizen gelber: Mail. J156—25155.—25 
Ill [18D 
loko in Hewucrt . . 817 
Rogg )).. ĩͤ 126— 125 — 
r e a a Ber 
Suni : 126—75 | 126—25 
Juli 127—25 127 — 
Hafer: Mai 121— 1120—25 
Ju! 8 123— 1122—25 
Rüböl: Febru annum I 46-60 47—10 
Mai!! 0 
Spiritus: S 
50er loko 52—70| 52—80 
70er loko 33—20 33—10 
70er Februar. 28—20 38—20 
70er Mai —801 38—70 


Diskont 3 pct., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Kirchliche Nachrichten. 
= Sonntag den 23. Februar 1896. (Invocavit.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9%, Uhr Pfarrer Stachowitz. 
0 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte für Studirende der 

eoloate. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer Hänel. 
7 Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottes⸗ 
dienſt. 

Evangeliſche Militär: Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11 ½ Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kindergottesdienſt (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Pfarrer Hänel. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachmittags 
4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: Kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9%, Uhr Paſtor 
Meyer. — Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 1,9 Uhr Beichte, 9 Uhr 
Gottesdienſt, dann Abendmahl: Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neflau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. Kollekte 

für arme Theologieſtudirende. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 21. Februar. 


niedr. Jhöchſter niedr. I hoͤchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

1 491412 22.2 
Weizen . 100 Kilo 14/50 | 15 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 110011 50 Eßbutter 1 106601 2120 
Gerſte „ 120012 50 Eier . . Schock] 240] — — 
Sele Br; „ 110550 | 11 00 Krebſe „ 1-1-1-- 
troh (Richt) 17 500 — — Aale 1 Kilo ———— 
Hen 1 4501 — —Breſſen „ 601 — 70 
Erbſen „ 140018 000 Schleie „ — —1—— 
Kartoffeln 50 Kilo 1/20 40 ee 9 725 85 1401 —— 
Weizenmehl. 5 78015 20 Karauſchen „ (—— 1 —— 
Roggenmehl. 5 6060110 20 Barſche „ 601 —80 
Brot 2 ½ Kl.] — —— 50 Zander 7 1201 1/40 
Rindfleiſch Karpfen 5 140 1160 
v. d. Keule . 1 Kilo 1100| 1 20 Barbinen „ 
Bauchfleiſch. „ 90 — —Weißfiſche „ — 301 — 40 
Kalbfleiſch „ — 90] 120 Milch 1 Liter] — 101 —12 
Schweinefl. 7 1100 | — — Petroleum „ 1-1181 —— 
Geräuch. Speck! „ 1140 | — — Spiritus 1 110] — — 
Schmalz 45 140 — — , Penat) „ 401 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Geflügel ſowie 
Land⸗ und Gartenprodukten gering beſchickt. 


Es koſteten: Blumenkohl 40 Pf. pro Kopf, Weißkohl 19—20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Spinat 30 Pf. pro Pfd., Mohr ⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro 
Pfd., Puten 3,50—4,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00 — 3.50 Mk. pro 
Paar, Hühner 1,40—1,50 Mk. pro Stück, Tauben 80 Pf. pro Paar, 
Maränen 40 Pf. pro Pfd. 


Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matt. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kontingentirt 
53,00 Mk. Br., 52,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 
33,20 Mk. Br., 32,60 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen v. Einfachsten bis zum Elegantesten. 


211 a Ball- und 
Mona Muster f gesellschaftsstoffe 


auf Verlangen ii : 
das Modernste franke ins Haus. | garantirt reine Wolle 
à M. 1,25 per Meter a 65 Pf. per Meter 


versenden in einzelnen Mtrn. frco. ins Haus, neueste Modebilder gratis. 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 
Buxkin von M. 1.35 per Meter an. 


Sonntag den 23. Februar Schützenhaus Thorn. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
8 von 9—12 u. 2—5 Uhr 
mit Ausnahme Sonntags. 
Seonensacene 2 Segdeesese 


Vegen Aufgabe des Geihäfts 


verkaufe ich mein 


Waarenlager 


zu jedem Preiſe. 
J. S. Schwartz, Eiſenhandlung. 


In keiner anderen Lotterie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur iu der 


Lamberty -Lotterie 
iſt es möglich, für den geringen Einſatz von 
11 Mk. für ein ganzes Los und 5,50 Mk 
für ein halbes Los die koloſſalen Beträge von 
Mk. 300,000, 200,000, 100,000 
zc. zu gewinnen; die Loſe finden daher auch 
reißenden Abſatz, um ſo mehr, da die Haupt⸗ 
Schluß⸗Ziehung bereits im Märzer. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 


Für fünf Hypothekeuforderungen 
im Betrage zwiſchen 900 bis 4000 Mk. erſt⸗ 
ſtellig hinter einer Rente, uche einen 
Käufer. 
Palędzki, Rechtsanwalt u. Notar, 
Thorn. 


r J w. zur 1. Stelle eines 
3600 Ml. à 57% anl. Gröſt v. 80 21g 
geſucht. Off. u. X. X. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 
Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Feinſten 


Schlender⸗Honig 


empfiehlt n 
A. Mazurkiewicz. 


Unfehlbar in der Wirkung ist: 


Rattentod, 


per 3 Kartons 3,80 Mark franko 
Nachnahme. 


Schwaben- und Wanzen- Tod, 


per 2 Dosen gegen 75 Pfennig in 
Briefmarken franko 


Emil Brunsch, Wielichowo - Posen. 
.... ah N ER Es 
Mehrere ſchöne 


Bauparzellen 


find noch zu haben bei 


H. Tocht, Jakobs-Vorstadt, 


| 


wird zu mäßigem Preiſe ertheilt 
Gerechteſtraße Ur. 7, III. 


2-9 Ciſchlergeſellen 


finden dauernde Leſchäftigung. 
G. Mondry, Tuchmacherſtraße 13. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer 
Eltern, wird von ſof. oder 1. April ab geſucht. 
E. Schumann, Kolonialwaarenhandlung. 


Kindergärtnuerinnen, Bonnen 
und ein erf. Mädchen zur ſelbſtſt. Führung 
eines kleinen Haushalts werden von ſogleich 
geſucht. J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Gesindediensthücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
biicher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein großer Platz, 


zu jeder Geſchäftsanlage geeignet, ſofort zu 
verpachten. Ww. A. Gründer, 
Conduktſtr. 7. 


| Laufburſchen “ Bac handlung. 


1 frdl. möbl. Z. iſt verſetzungsh. v. ſogl. od. 
1. März z. v. Gerberſtr. 13/15 (Gartenh. 2). 


r Laden 


vom 1. April er. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 

Eine Wohnung nebſt Zubeh. in meinem 
neuerbauten Hauſe vom 1. April d. Is. 

zu verm. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 

D* von mir innegehabte Wohnung, 
Mellienſtraße 103, iſt per 1. April zu 

vermiethen. 

V. Ravenstein, Rittmeiſter, 4. Ulanen⸗Regt. 
3 möblirte Wohnungen, 1 u. 2 Zimm., mit 
Burſchengel. zu verm. Bankſtraße 4. 

ine renou. kl. Wohn. jof. o. 1. April 
zu vermiethen. Ludwig Leiser. 
Q von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
N iſt die erſte Etage von 3 
Maulſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. u erfr. 
F Sobberaifuahr Eu 
5 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Ein Laden 


für ein ſauberes Geſchäft von ſofort oder 
ſpäter zu miethen geſucht. 

Otto Schöning, Bromberg, 

Poſenerſtraße 31. 

ine Kellerwohnung und eine kleine 

Stube für eine einzelne Perſon iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 

Coppernikusſtraße 22. 


Hl. Wohnung Gerne 6. 


abends 8 Uhr: 


Altstädtische Kirche: 


Geistl. Musik 


-Aufführung 


von Schilling-Osthausen und hiesigen Kräften. 
Progr.-Karten: 1 Mk., 60 Pf., 25 Pf. Buchhandlung E. F. Schwartz. 
Von Sonntags 2 Uhr in der Conditorei von Nowak. 
PROGRAMM: 


2. A-moll Fuge „adh 
3. Sonate II. Satz für Violine . Corelli. 
4. Geistliches Lied 


Kirohe gut geheizt. 


1. Es ist das Heil (Fig. Choralo) S. | 
5 8. 


. Grodzki. 


5. Fantasie über „B-a-c-h“ . . Liszt. 
6. Nocturno für Violine. Chopin. 
7. Arie für Sopran . . Grodzki. 


8. I. Satz d. Symphonie D-moll . Guilmant. 
Dauer der Aufführung 1 Stunde. 


a Höcherl'sches Salvatorbier 


(Bock-Bier) 


per Flaſche 15 Pf., 25 Flaſchen 3 Mk. empfehlen 


Heute, Sonnabend, 22. d. M. abds. v. 6 Uhr ab 
— Wurstessen, 


— eigenes Fabrikat, 
friſcher Anſtich von Bockbier 
O. win, Baderſtraße Nr. 2. 
Bockkappen gratis. 
Heute, Sonnabend, von 6 Uhr abds. ab: 

Wurſteſſen, 
= inn und außer dem Laufe, 
Erajewski, Schuhmacherſtraße. 
„ Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


cle Grütz-, Hut. 
u. Leberwürstchen 


und 
bei 


— Benjamin Rudolph. 
3 AR f. 1 od. 2 Herren, 10 M., z. 
Röbl. Zim, verm. Ausk. i. d. Exp. d. Ztg. 


Mellienſtraße — 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 

Mr. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 


Wohnungen 
zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 


!! 
2 mit Burſcheng. zu verm. 
Möbl. Wohnung Baenrase Ae 15. 
möbl. 8. m. Burjchengel. a. 1 Z. f. 2 
Herren v. ſogl. z. verm. Strobandſtr. 20. 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche 2c. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 


2. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten 2c. zu vermiethen. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 
ie Wohnung incl. Waller, 210 Mk. 
M. Nicolai, Mauerſtraße 62. 


&loelz 8 Meyer. 


Fur: 
Er 


Heute, Sonnabend 8½ Uhr 
bei Nicolai 


Abschiedsfeier. 
Reſtaurant, Reichskrone“ 


orgen, 
Sonnabend den 22. Februar: 


Letztes diesjähriges 


Bockbierfeſ, 


verbunden mit 


Frei- Concert 


und 
humoriſtiſchen Vorträgen. 


en a —T—T—T—T—T—T—T—T—T—... 

Fügel u. Piuninos 

werden geſtimmt u. reparirt Schillerſtr. 5, II. 
H. Lisiecki, Klauierſtimmer. 

Die von Herrn Hauptmann Schaubode 

innegehabte 2. Etage in meinem Haufe, 

Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


r eee 

3 N u. Kabinet mit Penſion, 1 

I möbl, Zim. Tr. nach vorn, von ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Ur. 15. 

au" von 4 Zimm. nebſt Zubeh. zum 

1. April zu verm. Seglerſtr. 11, I 


2 —ꝛ—— 
Er: kl. Stube f. eine eınzl. Perſon von 
ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22. 


Die Geminnliſte 


der zweiten Berliner Pferdelotterie 
iſt eingetroffen. 


Expedition der „Thor ner Preſſe“ 


Heute Sonnabend 
— den 22. Februar 1896: — 


Zweites Gaſtſpiel 


der mit 


ausserordentlichem Beifall 
aufgetretenen 


Spezialitäten- Truppe. 


Neues Programm. 
anlass 
> Fräulein Lilli Bernhardi, 
4 


Kostüm-Soubrette. 


[I 2 4 4 2 4 4 0) 4) 0 27 
Der kleine 9jährige 


Juli Nelson 


als 
unübertrefflicher Handequilibriſt. 


Frl. Dellmora u. E. Arombi, 


Konkurrenz-Malerinnen. 


Familie lulianoEliete Pert 
Akrobaten 


(4 Perſonen). 


Bruno und Julius, 
Kleinste Reckturner der e, 
x) 


in deren 
tauneuerregende Leitungen am 
dreifachen Reck. 


Grutis-Verloſung 
Frl. Dellmora und F. Arombi gemalten 
Oelgemälde. 


Anfang 8 Uhr. 


Entree: 
Saalplatz 50 Pf. 


„Zum &ilsner“. 


Baderstrasse 28. 
Empfehle den glasweiſen Ausſchank 
meiner vorzüglichen Moſel⸗ und anderen 
Weine. 


2 Frühstückskarte 22 


zu kleinen Preiſen. 


Mittagstisch 


im Abonnement. 
Reichhaltige Abendkarte. 
Von heute ab täglich Anſtich von 


Bock-Bier 


in altbekannter Güte 
= a Glas 10 Pig. ug 
H. Schiefelbein, 
Neuſtädt. Markt. 


Nummerirter Platz 1 Mk., 


Allen, welche unſerm lieben Ur⸗ 
großvater, Großvater, Vater und 
Schwiegervater dem Lehrer emer. 

Peter Siebrandt 
die letzte Ehre erwieſen, inbeſondere 


Öisch-, 
AHängelampen, 
Myonen, 


Arbeits-Lampen, 
Salon-Lampen, 
Wand-Lampen, 


Ausnahme- 
; Boudoir-Lampen, 
2 else. Nacht-Lampen, 


Um den Ausverkauf soviel wie irgend möglich zu beschleunigen, sind die Preise für 
obige Artikel um 


50 Prozent herabgesetzt, = 


Auf sämmtliche Sorten Herbst- und Winter-Handschuhe, nur beste Qualitäten, heute u. morgen 


=" 20 Prozent Rabatt. & 


Handschuhe von jetzt ab zu Einkaufspreisen. 
= Damen-Boots mit Krimmer-Besatz Mark 5,80. & 


dem Herrn Pfarrer Ullmann für 
die troſtreichen Worte bei der Trauer⸗ 
feierlichkeit, den Herren Lehrern für 
den erhebenden Geſang beim Be⸗ 
gräbniſſe, ſage im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen meinen beſten Dank. 


Wittwe Siebrandt, 
Zlotterie. 


Bekanntmachung. 

Die Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatzgeſchäft ſoll 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſowie 
eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 5 
Dienftag den 25. Februar 1896 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit geladen 

werden. 3 
Der Landrathsamts⸗Verweſer. 
gez. von Miesitscheck, 
Landrath. 


Bekanntmachung. 


In der Nähe des Ziegelei⸗Reſtaurants, 
ſowie auf der Ziegelei -Kämpe ſollen circa 
20—30 Stück Pappeln von verſchiedener 
Stärke und Güte öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden und haben wir hierzu einen 
Termin an Ort und Stelle auf 
Sonnabend, 29. Februar cr. 

vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termin bekannt gemacht 
werden. 

Verſammlungsort 10 Uhr vormittags im 
Ziegelei⸗Reſtaurant. 

Thorn den 20. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager⸗ 
räume Nr. 6 und 7 in uuſerem Lagerſchuppen I 
an der Uferbahn auf 3 Jahre vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 eventl. auch auf 1 Jahr 
haben wir einen Termin zur Entgegennahme 
mündlicher Gebote auf 7 
Donnerſtag den 27. Februar cr. 

mittags 12 Uhr 


MWicthskontrakts- 
Formulare 


Holy-Derkanf. | Weſtpreuß. Gewerbe: Ausktellun 


vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 


Unterzeichneter ſtellt im Auftrage der 
Königlichen Garniſon-Verwaltung zu 


(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem Thorn nachſtehend verzeichnete Holz⸗ 


wir Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 Mk. 
für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 21. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Töpfermeiſters Carl 
Knaack zu Thorn iſt zur Abnahme 


ſortimente am Dienſtag den 3. 
März von vorm. 10 Uhr an im 
Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Piaski 
meibietend zum Verkauf: 
Aus den Jagen 83: 
19,66 Fm. Bauholz 5. Kl., 
1,16 Fm. Birken⸗Nutzholz, 
80 Stck. Kief.⸗Stangen 1. Kl., 
310 Stck. Kief.⸗Stangen 2. Kl., 
360 Stck. Kief.⸗Stangen 3. Kl., 
3 Stck. Birken⸗Stang. 1. Kl, 
5 Stck. Birken⸗Stang. 2. Kl., 


Graudenz. 


ſowie 
Da der Aumeldetermin mit dem 1. Mär; abläuft, fo erſuchen wir um beſchleunigte Mieths = Auittungsbücher 
mit 


Zuſendung der Anmeldebogen an den Vorſitzenden der Annahme-Kommiſſion Herrn 
Robert Scheffler in Graudenz, welcher auch zur Ertheilung von Auskünften 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


bereit iſt. 


&Setreidesäcke, 


Planleinen, jede Art Rohleinen 


für Zelte, Sege!, Marquiſen und Polſterungen, 


2 waſſerdichte Pläne und waſſerdicht imprägnirtes Leinen, 2 


braunes chemisch präparirtes Segeltuch, 


baumwollenes Begeltud), ſchwarz und brannes Leder tuch, Wagenteppich und Linoleum 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung ) 


Schulſtraße Nr. 15, von fofort zu ver⸗ 


miethen. 6. Soppart. 
Mühlenetabliſſ ement in Bromberg. 
reis- Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). 


467 Rm. Kiefern⸗Kloben, fi f fi : 
det Schlußrehmung des Verwalters 790 Nm Kiefern- Spaltknuppel M een pro 50 Silo oder 100 Pd. 20,2. diebe 
der Schlußtermin . 17% Lin Klee Heer l. al | Jarl Mallon, Thorn, lee Mart 

auf den 14. März 1896 Aus den Jagen 85: Altſtädt. Markt Nr. 23. enen A. 1 a 
vormittags 10 Uhr 163 Rm. Kief.-Kloben, Raiferansgugmehl . 1520 15,40 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 251 Rm. Kief.⸗Spaltknüppel, Weizenmehl 000. 14.20 14,40 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 235 Rm. Kief.-Reifer 1. Kl.; Weizenmehl 00 weiß Band 11,80 1%,— 
Thorn den 11. Februar 1896. Aus den Jagen 97, 98 u. 99: Weizenmehl 00 gelb Band 11,40 11,60 
Wierzbowski 3 RE Weizenmehl obo. 7,80 8— 
5 "2 2 860 Rm. Kiefern⸗Kloben. Weizen⸗Futtermeh l 4,60 4,60 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 900 Nm. Kiefern⸗Spaltknüppel, F. MENZEL Weizen⸗Kleie . 4,0 4,20 
Amtsgerichts. 332 Rm. Kief.Reiſer 1. Kl., Thorn 2 1 on 2 1 5 

— — —— — N 8 = 7 oggenme . r ö 
Zwangsverſieigerung. 5 a, Kief. are 5. 2 Breitestrasse 40. 0 70 IT... 8,80 9.— 
Im Wege der Zwangsvollſtreck as Geld wird im Termin an den Roggenmehl II. 6,60 6,60 
fol das eg Grundb 9 N Fe anweſenden Rendanten der Königlichen Commis⸗Mehl. 8,60 8,80 
Band X VL, Blatt 431, auf den Name Grado deren zu Thorn geg icht; eg e 440 400 

„ „ aus at f n⸗Kleie . . y 7 
des Maurerpoliers August Bohnke Der Königliche Forſtaufſeher Moll Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,20 14,20 

3 : zu Forſthaus Lugau ift angewieſen den 5 5 

in Mocker eingetragene, zu Mocker verwenden nur noch den Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,70 12,70 
a Bat Herren Reflektanten das Holz vor dem 97 Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,70 | 11,70 
(Gr. Mocker) Lindenſtraße 62 und 64 Termin vorzuzeigen. U { E n B 1 I. n D { — K 1 Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,70 | 10,70 
belegene Grundſtück Der herzogl. Oberförſter = E E Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10, 10,20 
am 22 April 1896 EF ͤ V a Be Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,70 9,70 
. B t f von Robert Brandt, Magdeburg, Gerſten⸗Graupe grobe 8,70 8,70 
vorm. 10 Uhr erann machung. als beſten und billigſten Kaffee- Zuſatz und Kaffee- Erſatz. — Niederlagen bei Gerſten⸗Grütze Nr.. 9,20 9,20 
vor dem unterzeichneten Gericht — Montag den 24. Februar vor- Herren: 2a? Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 8,70 8,70 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 | mittags 10 Uhr werden mehrere Parzellen b Dann, M. Kaliski, Julius Mendel. 3. Murezyneki, I Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 820 8,20 
verſteigert werden. des Fuß⸗Artillerie⸗Schießplatzes hierſelbſt an S. Simon. Gerſten⸗Kochmehl 6,40 6,40 
Das Grundſtück iſt mit 0,95 Thl Ort und Stelle an den Meiftbietenden ver⸗ Gerſten⸗Futtermehl. 4,60 4,60 
a rundſtück iſt mit 0,95 Thlr. pachtet. Mit der Verpachtung wird am Buchweizengrütze I . 1350 8 


Zum chem. Reinigen 


und Fagoniren«won Herren- und Damen- 


W. Zielke 


empfiehlt 


Reinertrag und einer Fläche von Ausgange von Podgorz an der Ringchauſſee 
0,40,45 Hektar zur Grundſteuer, mit | begonnen. Die Bedingungen find bei uns 


930 Mk. aäude⸗einzuſehen. 
3 Nutzungswerth zur Gebäude Gornifon-Verwaltung. 


Buchweizengrütze II. 
Täglicher Kalender. 
E 


* „ * 8 

ſteuer veranlagt. Auszug aus der h af J 08 B IIkl f 8 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des sn int Salon Piauinos, t il EINEN 4 3 3 23 „3 
Aae tre etwaige Abſchätzungen en en Son ' empfiehlt ſich die altrenommirte einzige echte 1896. E = 2 2 3 3 8 
und andere das Grundſti f 8 iwie FAR 28 
ve e ende = res ark dan Kaczmarkiewiez”" ö 8 8 S S 
bedingungen können in der Gerichts-| | packmehl mir Kuchengend ||, |____ an. 10 Yabre Garantie. arberei u. Haupt-Etablissement | Februar 2 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingefehen | AS, Fseseitigt alle Imständlichkeiten und ee ra für chem. Reinigung. 23 24 25 26 27 28 20 
nen 8 Unzuverlässi ea Kuchenbacken, — höchsten Preise März 5 112345 67 
Das Urtheil über die Ertheilun a e Leiferde N ür todte und lebende Pferd Thorn, nur Gerberſtt 13.5. 8| 910111112118 1% 
lags wird am 23. A rl 1896 N ws) Zeitersparnis die e era . 2 zum waſchen, 354837 38322 21 
des Zuſchlags Fed | 12 M., für ſolche, die ich abholen laſſe, 10 Mk. S t t oh h u t k färben und 92232 7 28 

vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle be macht das Gebäck wohlaehmecken- 4 ' b Ne modernifiven 5 29 30 31 
verkündet werden. ee ei ee ; . Luedtke, A deckereibeſitzer, e au 25 re AL a er el 
d 18 b 1896 : an ver ange rospecte ET TH Te wer en angenommen ; e neue 9 5 6 7 8 9 1011 

. . ö ehl u derg! Handlungen 2 2 7 b = 5 
Thorn en Februar g n Colonialwaaren Mehl u dergl Handl E hi 2 liegen bereits zur Anficht Lei 13 14 15 16 17 1818 
Königliches Amtsgericht. S.MATHEUS, BERUN, KaiserWilhelmste18 N in gr.Qmöbl. Zimmer | ludwig Leiser. 20 21 22 28 24 25 26 
RT. frdl. Wohnung, 3. Stock, Grabenfir. 16. zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. ! I. f. m. Zim. billig z. verm. Tuchmacherſtr. 4,1. 27 28 29 30 — — — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


* 


* 


N 


„geltend machen, Damit Dice 


Beilage zu Nr. 45 der „Thorner Preſſe“. 


Jonnabend den 22. Februar 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 20. Februar 1896. 
In der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des Etats 
bei der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung ſortgeſezt. A 85 
Die Abgg. Feliſch und Kropatſchek (konſ.) treten für eine 
Vermehrung der Baugewerkſchulen ein und beklagen die Wirkungen der 
r 
99. Dittrich (Ctr.) fordert Relegionsunterricht in den gewerb⸗ 
lichen Fachſchulen, Abg. Krawinkel (natlib.) bekämpft dieſe er 
und vertheidigt die Wirkungen der Gewerbefreiheit. Anſtatt einer Ver⸗ N 
mehrung der Baugewerkſchulen im allgemeinen wünſcht er eine Abſtufung 
entſprechend der verſchiedenen Vorbildung der Schüler. 
Die Abgg. Euler, Pleß und Dittrich (Ctr.) treten für den 
Religionsunterricht ein, Abg. Feliſch (konſ.) weiſt gegenüber dem Abg. 
Krawinkel nochmals auf die unzureichende Lage des Bauhandwerks, be⸗ i 
ſonders auf dem Lande hin, und fordert Befähigungsnachweis und 
Lehrzwang. Eine Theilung der Baugewerkſchulen müſſe unbedingt ver⸗ 
worfen werden. | 
Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, er wolle auf die all: | 
| 


gemeine Lage des Handwerks nicht näher eingehen, da die Angelegenheit 
demnächſt im Reichstage eingebend erörtert werden würde. Die Bedeu: 
tung des Religionsunterrichts für die ſchulentlaſſene Jugend erkenne er 
durchaus an, eine Einführung in den Fachſchulunterricht halte er aber 
für bedenklich, da damit der ganze Charakter der Schulen als gewerb⸗ 
licher Fachſchulen geändert werden würde. Wünſche wegen religiöſen 
Jermedunas unterreches möge man an den Kultusminiſter richten. Eine 

ermehrung der Baugewerkſchulen ſei dringend wünſchenswerth, be: 
ſonders in der Rheinprovinz, in Weſtfalen und Brandenburg. Einer 
Reform der Baugewerkſchulen durch Theilung in höhere und niedere, 
wie ſie der Abg. Krawinkel befürwortet habe, ſtehe die Regierung unbe⸗ 
dingt ablehnend gegenüber, da ſie den bisherigen Weg für den 
richtigen halte. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wünſcht der Abg. Kra⸗ 
winkel (natlib.) mehr kaufmänniſche Buchführung bei der königlichen 
Porzellanmanufaktur, worauf Geh. Ober⸗Reg.⸗ Rath Lüders erwidert, 
die Verhältniſſe lägen hier anders als in gewöhnlichen kaufmänniſchen 
9 

Abg. Langerhans (frſ. Volksp.) befürwortet die Aufhebung der 
ſtaatlichen Muſterbleiche in Solingen. g N 

Reg.⸗Rath Simon, Abg. Möller (natlib.) und Miniſter Frhr. 
v. Berlep ſch und Abg. v. Puttkamer ⸗Ohlau (konſ.) führen aus, 
daß dieſe Anſtalt dem Staat nichts koſte und nützlich wirke. 

Bei den dauernden Ausgaben, Titel „Miniſtergehalt“ legt Abg. 


v. Brockhauſen (konſ.) dar, daß ſeine Partei in ihren ſozialpoliti⸗ 


ſchen Beſtrebungen zum Schutze des Kleingewerbes und Handwerks auf 
dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft von 1881 ſtehe und gegen die 
Schwarmgeiſterei ſei, die ſich inzwiſchen entwickelt habe. An dem Nieder⸗ 
gang von Kleingewerbe und Handwerk ſei die Verringerung der Kauf⸗ 
kraft der Landwirthſchaft erheblich betheiligt. Seine Partei bitte die 
Regierung, was ſie zum Schutze der bedrohten Stände habe, bald aus⸗ 
zuführen und ſich weder durch Drohungen noch Warnungen davon ab⸗ 
halten zu laſſen, mit der Börſenreform und den Vorſchlägen der Reichs⸗ 

tagsmehrheit vorzugehen. 1275 Schutze des Kleingewerbes möge der 

Handelsminiſter jeinen Einfluß auf die Eiſenbahn⸗ und Poſtverwaltung 

diefe dem Beiſpiel der Militärvermaltung folg 


3 8 5 ge: * 


und die Lieferung der Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände nicht 
mehr Großunternehmern, ſondern kleineren Gewerbetreibenden übertrügen. 
Die gemeingefährliche Konkurrenz der Waarenhäuſer und Bazare mit 
ihren Filialen, der Verſandtgeſchäfte und der Wanderlager müſſe durch 
höhere Beſteuerung derſelben, ſowie durch Abſchaffung des niedrigen 
Einheitspacketportos eingeſchränkt werden. 

Abg. Dietz⸗Neuwied (natlib.) bittet den Miniſter, das verſprochene 
Geſetz zum Schutze der Mineralbrunnen und Heilquellen einzubringen. 


Miniſter Frhr. v. Berlepſch erwidert, daß er ein ſolches Geſetz 


niemals verſprochen, ſondern nur zugeſagt habe, ſich mit der Angelegen⸗ 
heit, an der mehrere Reſſorts betheiligt ſeien, zu beſchäftigen. 

Abg. Schmidt ⸗Warburg (Ctr.) unterſtützt die Ausführungen des 
Abg. v. Brockhauſen und weiſt auf das Beiſpiel der bayeriſchen Kammer 
hin, die einhellig entſprechende Beſchlüſſe gegen die Unerſättlichkeit des 
Großunternehmerthums gefaßt habe. 

Minifter Frhr. v. Berlap ſch legt dar, daß dieſe Angelegenheit 
ſein Reſſort nur mittelbar anginge und daß er namens der anderen be⸗ 
ieee Miniſter hier keine Erklärungen abgeben könne. 

bg. Gothein (frſ. Ver.) ſieht in den Vorſchlägen der Konſer⸗ 
vativen nur Rezepte der modernen ſozialen Wunderdoktoren und hält es 
für inkonſequent, daß dieſelben ſich nicht auch gegen den Offizier⸗ und 
Beamtenverein wenden. Die dem Mittelſtande gegebenen Verſprechun⸗ 
gen ſeien durch Geſetzesmacherei nicht einzulöſen. b 

Nachdem der Gegenſtand noch wiederholt von dem Redner, ſowie 
den Abgg. Schmidt⸗ Warburg (Ctr.), Frhr. v. Erffa u (konſ.) und 
v. Brockhauſen (konſ.) erörtert worden und der letztere hervorgehoben 
hat, daß er die Offizier⸗ und Beamtenvereine nicht erwähnt, ſondern ſich 
im allgemeinen gegen alle derartige Unternehmen, die über einen ge⸗ 
wiſſen Umfang hinausgingen, erklärt habe, wird die Weiterberathung 
auf Freitag 11 Uhr verlegt. . 


Deutſcher Reichstag. 
45. Sitzung vom 20. Februar 1896. 

Das Haus ſetzte heute die Berathung des Etats der Heeres⸗Ver⸗ 
waltung beim Extraordinarium fort. 

Abg. v. Maſſow (konſ.) führt aus, feine Fraktion ſei der Meinung, 
daß ſich dos Extraordinarium diesmal in beſcheidenen Grenzen bewege. 
Seine Freunde würden daher die meiften Forderungen bewilligen und 
nur einige ablehnen, nicht weil dieſe ungerechtfertigt wären, ſondern 
weil die Finanzlage und insbeſondere die Nothlage der Landwirthſchaft 
die größte Sparſamkeit erfordere. In Zukunft würden ſie aber größere 
Beſchränkungen eintreten laſſen müſſen, wenn ihre Forderungen nicht 
berückſichtigt würden. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei der von der Kommiſſion 
geſtrichenen Forderung von 1650000 und 118000 Mark zur Ver: 
mehrung der Reſerven an Verpflegungsmitteln für Preußen und 
Mürttemberg. 

Abg. Lieber (Ctr.) beantragt die Wiederherſtellung der Bofition. 

Abg. Richter (frf. Volksp.) widerſpricht dem Antrage; es handele 
ſich hier nur um eine Entlaſtung des Betriebsfonds des Reiches, und 
dazu liege keine Veranlaſſung vor. 
Generalmajor von Gemmingen betont, daß die Militärverwaltung 
ntereſſe an der Bewilligung der Poſition habe. 
taatsſekretär Graf Poſadowsky ſowie die Abgg. v. Kardorff 
(Reichsp.) Hammacher (natlib.) und v. Leipziger (fi 
c für den Antrag Lieber aus. 


ein 
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Die einfache Abſtimmung über den Antrag bleibt zweifelhaft; die 
darauf erfolgte Auszählung ergiebt die Anmejenhet von nur 147 Ab⸗ 
geordneten, wovon 92 für, 55 gegen den Antrag ſtimmten. Das Haus 
ift ſomit nicht beſchlußfähig. 

Der Präſident Frhr. von Buol ſchließt darauf um 2½ Uhr die 
Sitzung und beraumt die nächſte Sitzung auf 3 Uhr mit derſelben Tages⸗ 
ordnung an. 

Nach der Eröffnung der neuen Sitzung theilt der Präſident mit, 
daß er die Abſtimmung über den Antrag Lieber einſtweilen ausſetze. 

Darauf wird der Reſt des Militäretats nach den Anträgen der 
Kommiſſion genehmigt, der Antrag Lieber angenommen und die für 
10 Eiſenbahnen geforde te Summe von 7111510 Mark ber 
willigt. 

Namens der Kommiſſion beantragt der Referent Abg. Enneccerus 
(natlib.), die das Dienſtaltersſtufenſyſtem betreffenden Petitionen durch 
die von der Kommiſſion beſchloſſenen Reſolutionen zu erledigen, nach 
welchen bei Aufſtellung des nächſtjährigen Etats auf eine Erhöhung des 


Meiſtgehalts der Landbriefträger bis 1000 Mark Bedacht zu nehmen ſei 


durch Einſtellung einer weiteren Gehaltsſtufe mit dreijähriger Auf⸗ 
rückungszeit; die Beſtimmungen über die Anrechnung der Militärdienft 
zeit ſollen bis zu einem Jahre auf die vor dem 1. Januar 1892 ange- 
ſtellten Beamten ausgedehnt werden; in Anbetracht der auf Einführung 
des Dienſtaltersſtufenſyſtems bei einzelnen Beamtenklaſſen eingetretenen 
Ungleichheiten ſei mit Gehaltserhöhungen für dieſe Beamtenklaſſen vor- 
zugehen, inſoweit ſie von den allgemeinen Gehaltserhöhungen des Jahres 
1890 ausgeſchloſſen waren. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Petitionen, die Dienſtaltersſtufen 
betreffend; Etat des Reichseiſenbahnamts, des Patentamts und des 
Reichsinvalidenfonds. 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 21. Februar 1896. 


— (Berfonalien,) Der Gutsverwalter Temme aus Bottſchin 
iſt zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Drzonowo im Kreiſe 
Culm ernannt. 

Zum Vorſteher des Meldeamts in Heydekrug ift der Premierlieut. 
v. Wachholz aus Thorn ernannt. 

— (Der Bezirksausſchuß) zu Marienwerder beſtätigte in 
ſeinen Sitzungen am Dienſtag und Mittwoch ein Erkenntniß des Aus⸗ 
ſchuſſes Konitz, durch welches einem Rechtskonſulenten die Beſorgung 
fremder Rechtsangelegenheiten unterſagt wird. — In einer Klageſache 
des Poſtfiskus gegen den Magiſtrat in Thorn wegen Freilaſſung von 
Kanaliſationsgebühren wurde der Kläger abgewieſen, weil der Bezirks⸗ 
Ausſchuß annahm, daß dieſe Geldleiſtung des Klägers keine Gemeinde⸗ 
ſteuer ſondern eine Gegenleiſtung für den Anſchluß an die Kanaliſation 
darſtelle, von deren Entrichtung der Fiskus nicht befreit ſei. 


— ([Hauskollekte.) Die für den Provinzialverein für innere 


Miſſion in Weſtpreußen im vorigen Jahre abgehaltene Hauskollekte hat 
den Geſammtertrag von 10 479,84 Mk. gebracht. N 

— Ausweiſungen.) Aus dem Bezirk der königl. Regierung 
zu Marienwerder ſind im zweiten Halbjahr des Kalenderjahres 1895 
infolge landräthlicher Verfügungen 6 Perſonen ausgewieſen worden, 
vier davon auf Grund der allgemeinen Verfügung des Miniſters des 


nern nach I erreich, zwei wegen Diebſtahls bezw. Diebſtahls und RN: 
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— (Frau Rechtsanwalt Friedmann aus Berlin) 
ſcheint nunmehr auch in unſeren Oſtprovinzen Vorſtellungen geben zu 
wollen, denn „Herrn Bengs, dem Beſitzer der „Concordia“ zu Bromberg, 
iit es bereits gelungen, fie für ein kurzes Gaſtſpiel zu gewinnen. Frau 
Friedmann wird Anfang März in Bromberg auftreten“. So lautet die 
Ankündigung in einer Bromberger Zeitung. Es iſt garnicht daran zu 
zweifeln, daß Frau Friedmann ein volles Haus haben wird, aber wohl 
weniger ihres „künſtleriſchen“ Geſanges halber — denn derſelbe fol ge⸗ 
rade nicht ſchön ſein —, ſondern das Publikum will nur die Frau kennen 
lernen, die in ſo unverantwortlicher Weiſe mit dem Unglück ihres 
Mannes kokettirt. Wenn die Frau wirklich nur aus bitterſter Noth ſich 
zur Schau ſtellen würde, ſo hätte ſie ebenſo gut etwas anderes ergreifen 
können. Auch würden wohl die vielen guten und reichen Freunde, die 
vordem im Friedmann'ſchen Hauſe verkehrt, ſie vor der dringendſten 
Noth geſchützt haben. Es ſcheint beinahe ſo, als wenn Frau Friedmann 
auch nach Thorn kommen will. - 

— (In der Kautz ſchen Millionen⸗Nachlaßſache) if 
jetzt eine erhebliche Wendung eingetreten. Dieſelbe hat bekanntlich nicht 
allein die Zeitungen, ſondern auch die Gerichte vielſeitig beſchäftigt, da 
ſich mehr als 100 Perſonen gemeldet hatten, die alle erbberechtigt ſein 
wollten. Es vermochte aber niemand den rechten Legitimationsnachweis 
zu erbringen, und ſo ſchien es, daß das große Erbe allein dem Fiskus 
zufallen werde. Nun hat ſich aber herausgeſtellt, daß der Ritterguts⸗ 
befiger Kautz vor vielen Jahren ein Verhältniß mit jeiner Wirthin 
Waczilewskt unterhalten hat, dem ein Sohn entſproß. Nach einiger 
Zeit ließ K. ſich mit derſelben zu Oſtrowo im Stillen trauen. Der alte 
Geiſtliche in O. hat nun die Beglaubigung der Trauung und den Tauf⸗ 
ſchein des außerehelichen Sohnes dem Amtsgericht zu Inowrazlaw über⸗ 
reicht. Sofort wurde der illegitime Sohn, der Dachdecker Waczilewski 
in Exin, der mit ſeiner Familie in ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebt, 
von dem Rechtsbeiſtande telegraphiſch nach Inowrazlaw gerufen. Es 
verlautet jetzt, Waczilewski werde den Muttertheil, mehr als eine 
Million Mark, erhalten, das übrige dürfte immerhin dem Fiskus an⸗ 
heimfallen. 

/ Podgorz, 20. Februar. (Gemeindeverordnetenſitzung.) Die heu⸗ 
tige Gemeindeverordnetenſitzung, die durch den Vorſitzenden Herrn 


Bürgermeiſter Kühnbaum kurz nach 4 Uhr eröffnet wurde, erledigte 10 


Punkte in öffentlicher und drei in geheimer Sitzung. Bevor zur Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung geſchritten wurde, theilte der Vorſitzende 
mit, daß ſich Perſonen angemeldet haben, welche aus den Kiesgruben 
Steine herausgraben wollen. Die Vertretung iſt dagegen, da voraus⸗ 
ſichtlich die Unkoſten kaum durch die gewonnenen Steine gedeckt werden 


würden. Erſter Punkt der Tagesordnung iſt die Etatsberathung pro 


1896/97, zu welcher auch der Kämmerer erſchienen iſt. Die Einnahmen 
und Ausgaben betragen 23 168,60 Mk. An Verwaltungskoſten find 
10 en en et rn betragen 1700 Mk., 200 mehr 
als in dieſem Rechnungsjahre. An Provinzialabgaben ſind 350,80 Mk. 
für Shulzwede 10 205716 ME, für fanitäre Sm h ae 
pflege 2750 Mk., für Ortspolizei ꝛc. 112 Mk. und für Insgemein 1000 
Mk. in Anſatz gebracht. Da nur auf 7832,60 Mk. feſte Einnahmen zu 
rechnen ſind, ſo ſind durch Steuern 15 336 Mk. aufzubringen; das er⸗ 
fordert einen Steuerſatz von 500 pCt, wovon 200 pCt. auf Real⸗ und 
300 pCt. auf die Perſonalſteuer entfallen. Der Prozentſatz iſt bedeutend 
geſtiegen, da im laufenden Jahre nur 189 bezw. 230 pCt. der Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden. Dem Tiſchlermeiſter Körner wird auch 
der Zuſchlag ertheilt, die erforderlichen Tintenfäſſer und ſonftigen Uten⸗ 
ſilien für die neu einzurichtende Klaſſe zu liefern. Die Rechnung des 
Unternehmers Czerniewicz im Betrage von 18,49 Mk. wird nach Prü⸗ 
fung durch die Baudeputation auf 12,50 Mk. reduzut und in dieſer 
Höhe zur Zahlung angewieſen. Ebenfalls gelangt die Rechnung des 
prakt. Arztes Dr. Horſt über gelieferte Medikamente pro 1895 für hieſige 
Ortsarme im Betrage von 2,45 Mk. zur Anweiſung. Nach der 
Rechnungslegung pro Januar find bis ultimo 33 548,13 Mk. verein⸗ 
nahmt und 32 203,02 verausgabt. Die Geſuche der Wittwe Gralow 
und des Arbeiters Michael Heinrich um Unterſtützung reſp. Kommunal⸗ 
ſteuererlaß werden abgelehnt. Ebenſo lehnt die Verſammlung den 
Antrag, die Mitgliedschaft zur Paläſtra Albertina in Königsberg 
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durch einen jährlichen Beitrag von 10 Mk. zu erwerben, ab. Es kommt 
ferner der Antrag, den Bau einer Cholerabaracke betreffend, zur Ber: 
handlung. Derſelbe wird vertagt und beſchloſſen, den Bauplatz hinter 
deim evangeliſchen Kirchhofe in Augenſchein zu nehmen, da der ſich wohl 
als der geeigneiſte erweiſen dürfte. Das zu errichtende Gebäude ſoll 
zunächſt für Ortsarme eingerichtet werden und im Nothfalle bei Epide⸗ 
mien als Krankenſtation dienen. i 


Mannigfaltiges. 
(Die mehrerwähnte Exploſion eines Me: 
teors) über Madrid wird der „Frankf. Ztg.“ wie folgt ge: 
ſchildert: Montag Vormittag genau um halb zehn Uhr, bei 
prachtvollem, ſonnigem Wetter, entſtand am Himmelsgewölbe ein 


davon überſtrahlt und viele Menſchen auf der Straße geblendet 
wurden. Anderthalb Minuten darauf wurde ein donnerndes 
Krachen, als würden tauſend ſchwere Kanonen zu gleicher Zeit 
abgefeuert, vernommen, ſodann folgte eine ganze Reihe von immer 
ſchwächer werdenden Exploſionen; die Erde erbebte in ihren Grund⸗ 
veſten, viele Gebäude bekamen Riſſe, Möbel wurden umgeſtürzt, 
Millionen von Fenſterſcheiben zerſprangen klirrend. Die Haupt⸗ 
maſſe unſeres Meteorits wurde in Staub und Gas verwandelt 
und von den oberſten Luftſtrömungen oſtwärts getrieben. Erſt 
vier Stunden nach Eintreten der Naturerſcheinung ſah man am 
oſtnordöſtlichen Horizont die Wolke entſchwinden. Was den Um⸗ 
fang des Himmelskörpers anbelangt, ſo iſt es, ehe genauere An⸗ 
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gaben eintreffen, ſehr ſchwierig, ſich darüber ein Urtheil zu bilden. N 


Vorläufig vermerken wir die Beobachtung, daß infolge der Auf⸗ 
löfung des Meteorits in Gas ein Druck auf die umgebenden 
Luftſchichten ausgeübt wurde, der die Queckſilberſäule des Baro⸗ 
meters um 1 mm nnd jehs Zehntel mit einem Rucke in die 
Höhe trieb. Hierauf ſank die Säule um ſieben Zehntel unter 
ihren früheren Stand, ſo daß die Schwankung im Ganzen 2 mm 
und drei Zehntel umfaßte. Der nach der Exploſion des Meteorits 
erfolgter Steinregen ſcheint in der Gemarkung der nahen Ort⸗ 
ſchaft Vilcalvaro, ſodann in Vallecas und um den Madrider Hyp⸗ 
podrom am dichteſten gefallen zu ſein. Angeſtellte der Stern⸗ 
warte laſen am Kilometer 6 der Straße, die nach Caſtellon 
führt, ein kleines Bruchſtück des Meteorits auf, das angeſichts 
zahlreicher Perſonen im Augenblick des Knalles vom Himmel 
herunterziſchte. In den Garten eines beim Hyppodrom liegenden 
Landgutes fiel ein Bruchſtück, das den Umfang einer mittelgroßen 
Orange hat und etwa 500 Gramm wiegt. Es iſt eine ſchwarze, 
harte, ſchlackige Maſſe. Die Unglücksfälle, die ſich infolge der 
Erſcheinung in Madrid ereignet haben, ſind unzählig. Die Auf⸗ 
zählung würde ganze Spalten füllen. Die Wirkung, die das unge⸗ 
heure Aufleuchten, das Getöſe und die Erſchütterung auf die Be⸗ 
völkerung im Allgemeinen ausübte, war unbeſchreiblich. Viele, 
die auf Plätzen und Straßen ſich befanden, flüchteten ſich in die 
nächſten Läden und Hauseingänge. Die Leute dagegen, die ſich 
innerhalb der Häuſer befanden, glaubten an ein Erdbeben und 
ſtürzten in wilder Flucht auf die Straße. Manche, wie dies in 
Madrid ziemlich der Brauch iſt, lagen noch in den Federn und 
dachten, aufgeſchreckt vom ſüßen Schlummer, nur daran, das 
nackte Leben zu retten. In Kirchen, Schulen und anderen Lo⸗ 
kalen, wo Menſchenanſammlungen waren, entſtand eine unſägliche 
Verwirrung. Lehrer und Schulkinder, Profeſſoren und Studenten, 


bläulicher Glanz von ſolcher Stärke, daß ſelbſt das Sonnenlicht 
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Priefter und Gläubige ſuchten in aller Eile das Freie zu ge: 
winnen. Dabei gab es unzählige Quetſchungen, Verrenkungen, 
Rippenſtöße und dergleichen. Aus den Spitälern rannten die 
Inſaſſen wie toll auf die Straßen und trotz aller Vorſtellungen 
der Wärter wollten ſie die Gebäude nicht mehr betreten. Im 
Weibergefängniſſe kam es zu einem wirklichen Aufruhr. Wären 
die Thore dort nicht eiligſt verrammelt worden, ſo wären die 
Gefangenen, vor Angſt außer ſich gerathen, alleſammt entflohen. 

(Das Schickſal Frithjof Nanſens) und ſeiner 
Nordpol⸗Expedition bewegt die weiteſten Kreiſe. Die Meldung, 
daß er ſein großes Ziel, den Nordpol, glücklich erreicht und jetzt 
wohlbehalten auf der Rückreiſe begriffen iſt, hat die freudigſte 
Erregung hervorgerufen. Handelt es ſich doch um die Kunde von 
einem Manne, welcher vor beinahe drei Jahren die ziviliſirte 
Welt verließ, um daß zweitgrößte der unbekannten Gebiete der 
Erde zu durchmeſſen. Ein Flächenraum, mehr als halb ſo groß 
denn ganz Europa, iſt im äußerſten Norden bisher von keines 
Menſchen Fuß betreten, von keinem geſteuerten Kiele befahren 
worden. Mitten in dieſer weiten Fläche, von der man nicht weiß, 


: ob fie dem Lande oder dem Waſſer angehört, liegt der Nordpol, 


an welchem die Sonne ein halbes Jahr lang ununterbrochen den 
Horizont umkreiſt, wo es weder Oſten noch Weſten giebt, wo der 
Unterſchied der Tageszeit geſchwunden iſt. Man braucht nicht 
gerade Gelehrter von Fach zu ſein, um mächtig angezogen zu 
werden von dieſem unbetretenen Stück der Erde, deſſen Erfor⸗ 
ſchung mehr der Wiſſenſchaft zum Vortheile gereicht, als fie prakti⸗ 
ſchen Nutzen zu gewähren verſpricht. Am 24. Juni 1893 verließ 
Frithjof Nanſen auf dem zu dieſem Zweck eigens gebauten Schiff 
„Fram“ Chriſtiania in Begleitung von vierzehn Gefährten und 
mit einer auf fünf Jahre berechneten Ausrüſtung an Nahrungs⸗ 


mitteln ꝛc. Das Schiff „Fram“ (Vorwärts) hat eine ſehr auf⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombromäti in Thorn. 


fällige plumpe Geſtalt und mißt bei 40 Metern Länge 11 Meter 
in der größten Breite. Dabei faßt es 600 Tonnen. Der „Fram“ 
iſt alſo ein relativ kleiner Segler. Für den Nothfall hat er 
aber auch eine Dampfmaſchine von 160 Pferdekraft, welche täg⸗ 
lich nur 2¼ Tonnen Kohle verzehrt. Bis Chavarowa an der 
Ingorſchen Straße, der letzten europäiſchen Station, wo Nanſen 
eine Anzahl für die Expedition nothwendige Hunde an Bord 
nahm, begleitete ihn ſein Sekretär Chriſtoferſen. Dieſer ſah ihn 
am 3. Auguſt 1893 in das Kairiſche Meer hinausſegeln und 
ſeitdem iſt keinerlei Nachricht über den weiteren Verlauf und das 
Schickſal der Expedition nach Europa gelangt. Die Vorräthe, 
welche der Forſcher Baron v. Toll ihm an die Olenekmündung 
entgegenbrachte, harren ſeiner noch dort. Man hate daraus nur 
den Schluß ziehen können, daß Nanſen in der Nähe der Nord⸗ 
ſpitze Aſiens einen guten Weg nach Norden gefunden und dieſen 
eingeſchlagen hat. Hat er nun 1893/94 im Norden von Aſien 
überwintert, ſo konnte er im Sommer 1894 mit der Strömung 
nahe zum Nordpol gelangt ſein, und ſeine Ankunft konnte gün⸗ 
ſtigenfalls im Laufe des letzten Herbſtes an der Südſpitze Grön⸗ 
lands gewärtigt werden; und als Eskimos an der Oſtküſte Grön⸗ 
lands behaupteten, im verfloſſenen Juli einen Dreimaſter im 
Eiſe geſehen zu haben, ging die allgemeine Meinung dahin, daß 
dies der „Fram“ gemeſen ſei. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


